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Zeichnungen von Konrad Schmid

Jedermann
wird schon einen Gefan¬

genentransport gesehen haben. Die

Gepäckwagen der Schweiz. Bundesbahnen

enthalten je zwei kleine Abteile zu diesem

Zwecke. In ein solches Abteil wird nun
der in die Strafanstalt einzuliefernde

Häftling eingesperrt. Bei Schwerverbrechern

— oder wo Fluchtgefahr vorliegt
— fährt natürlich ein oder gar zwei
Polizisten als Begleitung mit. Mich
persönlich scheint man nicht in die Kategorie

der Schwerverbrecher eingereiht
zu haben, auch scheine ich nicht
fluchtverdächtig gewesen zu sein, denn man

gab mir keinen Begleiter mit. In dem

kleinen, total verrussten Abteil, welches

nur ein ganz kleines und selbstverständlich

vergittertes Fensterchen besitzt, ge¬

fiel es mir nicht sonderlich, so dass ich

froh war, als der in dem Gepäckwagen
diensttuende Bahnbeamte mich heraus-

liess, um mit mir zu plaudern. Dieser

Beamte, der doch tagtäglich diese

Strecke zwischen Bern und Neuenburg

abfuhr, und dem ein Gefangenentransport

sicher etwas Alltägliches sein

musste, hatte sich für diese armen Teufel

doch noch ein warmes Herz bewahrt.

Er schenkte mir sogar eine Zigarre, gab

mir selbst noch Feuer und sprach mir
Trost zu. Er hätte schon manchen mit
einer Leichenbittermiene in die Anstalt
fahren sehen, aber alle seien wieder
lachenden Antlitzes zurückgekommen.

So trafen wir also glücklich •— oder

unglücklich, je nachdem man's auffasst
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D sàsrmllllll virà sodoii sillsll (Isk-io-

I Aöllöiitrallsport Asssiisll ka.köll. vis
VsMàvllASii àsr Lelrvsi^. vullàssbàrsll
slltliàitsll ^s 2^vsi iîlsillk ^.ktsils i^u âisssm

^vsslîs. Ill sill soiàss ^.btsii virà llull
àsr ill àis Ltr^kllllstllit sill^uiisksrllàs

HâttiillK' sillASspsrrt. Lsi Leiivsrvsrbrs-
odsrll — oàsr vo k'iuclitAàkr voriisg't
— kgürt llâriied sill oàsr Aar xvsi vo-
li^isìsll à LsZisitullK mit. Nià xsr-
sölliieii ssksillt illllll lliebt ill àis Xats-

^oris àsr Làvorvsrbrssûsr sillAsrsiüt
ka.ksll, g-uà ssdsills isii lliodt kluàt-

vsrââsirtiA ^svsssll ?u ssill, äsirir mmi

xab mir ksillSll LöAlsitsr mit. Ill àsm

kisillsll, ìotg.1 vsrrusstsll ^ktsii, vsieliss

nur sill Allll? i^Isillos ullà ssikstvsrstîtllà-
iisir vsr^ittsrtss vsllstsroksll besitzt, As-

kisl ss mir lliekt svllâsrlisii, so àss ià
kroà vs,r, à àsr ill àsm VspüLkva-Asn
àisllsttusllàs Làlldollmts mià iisr^lls-
liess, um mit mir 2ll pia.llàsrll. visssr
LgAmts, àsr àvoà taZtâAiià àisss

Ztrsàs ^visàsll Lsrll llllà HsllkllàrA
âkkuirr, ullà àsm sill lZkkÄllASllölltralls-

port sieüsr stvas ^IltâAliàss ssill

mussts, ì>âs sied kür àisss armso vou-
ksi àoà lloà siir varmss Nsis dsvàrt.
vr scirsàts mir so^ar sins ?lAg.rre, ^âd
mir ssibst lloà vsusr ullà sprâok mir
vrost ?u. vr üätts ssüvll mallsiisll mit
sillsr üisiedslldittsrmiölls ill àis àstllit
kàrsll ssksll, lldsr ails ssisll visàsr
ÌÂvIisllàsll àtàss 2urûà^àommsll.

Lo tra-ksll vir also Aillskiisà — oàsr

ullAlüei^iiek, j s llaâàsm mill's sukkasst
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— an der Endstation meiner Reise, in
dem reichen aber kleinen Dorfe Gam-

pelen ein.

Nachdem ich ausgestiegen war,
erklärte mir der Stationsvorstand, icli
müsse ein wenig warten, der Beamte der

Anstalt, der mich abholen werde, sei

noch nicht da.

Zehn Minuten wartete ich nun schon

auf den Beamten, der mich in Empfang
nehmen sollte, und ich überlegte gerade,
ob ich dessen Ankunft nicht im
gegenüberliegenden Restaurant abwarten

wolle, als derselbe endlich mit einem

Einspännerfuhrwerk angefahren kam. In
rascher Fahrt ging es gegen die Anstalt

zu, neugierig betrachtet von den

Sträflingen, die auf den an die Landstrasse

angrenzenden Feldern
arbeiteten. Trotzdem
nahezu Tag für Tag
neue Sträflinge
eintreffen, werden diese

stets von denjenigen,
die schon da sind,

neugierig betrachtet.
« Wie lange der

wohl haben mag »

« Was der wohl
ausgefressen hat » Das

sind die ersten

Fragen, die gestellt
werden. Daneben

wirkt jede
Neueinlieferung von Gefangenen

auf die alten
nahezu erhebend,
sofern derselbe trotz
seiner spätem Ein-
lieferung nicht noch
früher entlassen wird.
Zudem bringt jeder

Neueintretende doch

heitsluft mit.
so etwas wie Frei-

Die Einkleidung
Endlich in der Anstalt eingetroffen,

wird man ins Bureau geführt, woselbst

man seine Effekten abzugeben hat.
Hernach kommt ein Gefangener, um einem

zwecks Umkleidung abzuholen. Ein
Beamter nimmt die Personalien ab, fragt
nach allem Möglichen und Unmöglichen
— gerade wie ein Untersuchungsrichter.
Dann werden dem Neueingetretenen die

Haare kurz geschoren — event, werden
Schnurrbart und Backenbart ebenfalls

ein Opfer der Schere— der Mann wird
gewogen und gemessen, und dann geht

— au der lndstation meiner Reise, iu
dem reicksn aber kleinen lorks lam-
pelen sin.

Raebdeiu iob ausgestisgsn var, sr-
klärte mir der Ltationsvorstand, ieN

müsse sin venig varten, der Loamts der

àstalt, àsr mieb abbolsn verds, sei

nock niobt da.

Zebu Älinutsn vartete ieb nun sckon

auk den Leamten, der mieb iu lmpkang
nebmsn sollte, und ick überlebte gerade,
ob ick dessen àkunkt niebt im gegen-

überliegsnden Restaurant abvarteu

volle, als derselbe sndlick mit einem

linspännsrkubrverk angekabren kam. In
rasober labrt ging es gegen dis àstalt
^u, neugierig bstracktst von den Lträk-

linken, die auk den an die landstrasss

angrenzenden Geldern

arbeiteten. lrot^dem
nabeln lag kür lag
neue Lträklings ein-

trskksn, verdsn diese

stets von denjenigen,
die sckon da sind,

neugierig bstraebtet.
« 'lVis lange der

vobi baben mag? »

« ^Vas der vobi aus-

gskresssn bat? » las
sind die ersten

lragen, die gestellt
verdsn. lansben
virkt jede bieusin-

liskerung von lskan-
genen auk die alten
nabe^u erbebend, so-

lern derselbe trà
seiner spätern lin-
liskerung nickt nock
krübsr entlassen vird.
Ludern bringt jeder

Xeusintrstends dock
beitslukt mit.

so etvas vie lrsi-

lis linklsidung
lndlieb in der àstalt eingetrolkeu,

vird man ins Lureau gskübrt, vosslbst
man seine blickten abzugeben bat. Her-
naeb kommt ein lskangener, um einem

Zwecks lmkleidung ab^ubolen. lin le-
amtor nimmt die Rsrsonalien ab, trägt
naeb allem Nöglicksn und lnmöglicksn
— gerade vie sin lntsrsuckungsricktsr.
lann verdsn dem Reusingstrstenen die

Haars kur^s goseborsn — event, verdsn
Nebnurrbart und lZackendart sbsnkaUs

ein lpksr der Lobere— der Nann vird
gevogsn und gemessen, und dann gebt



es ins Bad. Nachdem auch dies erledigt
ist, zieht der Häftling die Anstaltskleider

an, und der Sträfling steht fix und

fertig da. Dann wird er in einer Zelle

eingeschlossen und ist sich selbst
überlassen. Ich beguckte die mir übergebenen

Requisiten, wie Löffel, Tasse und Brotsack,

und selbstverständlich auch die

Kleider, mit neugierigem Interesse. All
diese Requisiten gehören zum eisernen

Bestand eines Sträflings, der Verlust

irgendeines dieser Gegenstände ist arg
verpönt und kann sogar mit Strafe
geahndet werden. In einem Anfall von
Eitelkeit wünschte ich mir nun noch ein

kleines Spiegelchen, und wenn es auch

nur eine Spiegelscherbe gewesen wäre,

um mein Konterfei in diesem mich

höchst grotesk anmutenden Aufzug
betrachten zu können. Später hatte ich

hierzu genügend Gelegenheit, so dass mir
bald ein fremder Zivilist wie ein Mensch

aus einer andern Welt vorkam. Vorläufig

war ich allerdings noch nicht so

weit. Ich harrte bangen Herzens der

Dinge, die da kommen werden. Und sie

kamen
Der Herr Direktor zitierte mich in sein

Bureau, wo er mich nach meiner bisherigen

Tätigkeit fragte. Es wurde mir nach

dieser Audienz (wie die Unterredungen

mit der Direktion genannt werden) eine

Zelle angewiesen, in der ich vorläufig zu

hausen hatte. Das Schlafen in der

Strafanstalt war schon um ein bedeutendes besser,

als während der Untersuchungshaft,
da man da nicht auf harten Spreuersäcken,

sondern auf Strohsäcken schlief. Auch die

Zellen sind etwas wohnlicher, erstens sauber,

nicht an allen Ecken verschmiert,

wie dies in den Untersuchungsgefängnissen

der Fall ist, und zudem fehlte auch

ein bescheidener Zellenschmuck nicht.
Wenn es sich auch nur um sehr billige
Druckwerke handelte, so gab es doch der

Zelle sofort einen etwas wohnlicheren
Eindruck. Nach meiner Erfahrung ist die

Strafanstalt bedeutend besser ausgestattet
als die Untersuchungsgefängnisse. Es liegt
ein eigentümlicher Widerspruch darin,
dass der Untersuchungsgefangene, der
doch noch nicht verurteilt ist, der also

rechtlich und in vielen Fällen auch praktisch

unschuldig ist, schlimmer behandelt
wird als ein Verbrecher.

Die Zellen sind dumpf und klein und
vollkommen kahl. Die an sich schon

schlechte Luft wird zudem durch das völlig

veraltete Kübelsystem in allen bernischen

Bezirksgefängnissen erheblich
verschlechtert. Da die Kübel oft nicht einmal
einen Deckel besitzen, sind die

Untersuchungsgefangenen gezwungen, mindestens

zwölf Stunden in Gesellschaft ihrer
Exkremente zu verbringen.

Badegelegenheit haben die

Untersuchungsgefangenen meines Wissens nur in
Bern selbst und auch da nur alle zwei

Monate, was ungenügend ist. Elektrisches

Licht scheint im Kanton Bern noch zum

Luxus zu gehören. Das Bezirksgefängnis
in Bern besitzt zwar solches. Was die

Insassen der andern Bezirksgefängnisse an

den langen Wintertagen, oder besser

gesagt in den langen Winternächten
machen, ist mir ein Rätsel. Es gibt sogar
Untersuchungsgefängnisse, die nicht
einmal geheizt werden können.

In Witzwil steht es den Gefangenen

völlig frei, ihrer Zelle eine etwas individuelle

Note zu geben, sei es durch
vermehrten Zellenschmuck, oder gar durch

Blumenstöcke oder Fenstervorhänge.
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SS ins Lad. Daoddsm aued dies erledigt
ist, ?iedt dsr Räktling dis ^.nstaltsklei-
dsr An, und der Lträkling stsdt kix und

tertig da. Dann wird sr ill sinsr ?lelle

eingesodlossen und ist sied selbst über-
lassen. Isir bsguekte dis mir übergebensn

Requisiten, wie Lölkel, Dasss und Lrot-
saek, und selbstvsrstândlied auod dis

Dleidsr, mit neugierigem Illtsrssss. ^.ll
disss Requisiten gsdvren 2um eisernen

Lestand sillss Lträklings, dsr Verlust

irgendeines disser Degenständs ist arg
verpönt und kann sogar mit Ltrake gs-
adndst werden. lu einem Entail von
Litelksit wünsedts ied mir nun noed ein

kleines Lpisgeleden, uud wenn ss aued

mir sins Lpisgslsederbs gewesen wäre,

um mein Donterkei iu diesem mied

döedst grotesk anmutenden ^.uki^ug de-

traodten ?u können. später datte iod

disr?u genügend Dslsgsndeit, so dass mir

bald siu kremder Civilist wie sin Nensed

Aus siller Audsru Welt vorkam. Vorläu-

kig wur ied allerdings llvod uiedt so

weit. led darrte bangen Herzens dsr

Dings, die du kommen werden. Ilud sie

kamen!
Der Herr Direktor Zitierte mied iu sein

IZursAU, wo er mied naod meiner disds-

rigen Tätigkeit kragte. Ls wurde mir naed

dieser àdien? (wie dis Unterredungen

mit dsr Direktion genannt werden) eine

?ells angewiesen, in dsr ied vorläukig !-u

dAussn dAtts. DAS sedlaksn in dsr strak-

AnstAit wur sedon um sin bedeutendes des-

ssr, Als wädrsnd dsr Dntersuodungskakt,

du MAN da, niedt auk dartsn sprsuersäoken,

sondern auk Ltrodsäoken sodliek. àod dis

Wellen sind etwas wodnliodsr, erstens sau-

der, niedt an allen Doken vsrsodmisrt,

wie dies in den Ilntsrsuedungsgekängnis-

sen der Dali ist, und rudern kedlts aued

sin bssedsidsner ^ellensodmuek niedt.
Wenn ss sied aued nur um sedr billige
Druckwerke kandelts, so Mb ss doed dsr
/.elle sokort einen etwas wodnliodsrsn Din-
druck, àod meiner Lrkadrung ist die

strakanstalt bedeutend besser ausgestattet
als die Dntsrsuodungsgekängnisss. Dz liegt
ein eigsntümliedsr Widerspruod darin,
dass der Ilntsrsuedungsgskangene, dsr
doed nood niedt verurteilt ist, dsr also

reedtliod und in vielen Lallen aued prak-
tisod unsekuldig ist, sodlimmer bsdandslt
wird als ein Vsrbreedsr.

Die Wellen sind dumpk und klein und
vollkommen kadl. Die an sied sedon

sedleodts Dutt wird 2udsm durod das völ-

lig veraltete Dübslsz^stsm in allen berni-
sedsn Lsxirksgskängnissen srdsblied vsr-
sedlsodtert. Da die Dübel okt niedt einmal
einen Dsokel besitzen, sind die Ilntersu-
edungsgekangenen gezwungen, mindestens
^wölk stunden in Dessllsedakt idrer Dx-

Kremente ?u verbringen.

Ladegslegendeit dabsn die Dntsrsu-

edungsgekangenen meines Wissens nur in
Lern selbst und aued da nur alle 2wei

Nonate, was ungenügend ist. Dlektrisodes

diedt sedeint im Danton Lern nood ?um

Duxus ?u gsdörsn. Das Ls^irksgekängnis
in Lern besitzt ?war solebes. Was die In-
sassen der andern Le^irksgskängnisss an

den langen Wintsrtagen, oder besser gs-

sagt in den langen Winternäedten ma-

eben, ist mir sin Rätsel. Ds gibt sogar
Ilntersuodungsgekängnisss, die niedt sin-

mal gedeiht werden können.

In Wit?wil stsdt ss den Dekangenen

völlig Irei, idrer ?elle eine etwas indivi-
duelle Dots 2U geben, sei ss dured vor-
medrten ^ellensedmuok, oder gar dured

Llumenstöoke oder Lenstsrvorkängs.
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Der erste Tag
Andern Tags um zirka 6 Uhr war

Tagwacht. (Im Winter wird von 7 Uhr und

im Sommer von 6 Uhr morgens an
gearbeitet.) Das Morgenessen stand schon vor
meiner Zellentüre bereit. Das Essen wird
jeweilen für einen ganzen Korridor von
zwei Gefangenen auf einem grossen
Plateau, auf welchem 14 Gamellen Platz
haben, heraufgeholt. Selbstverständlich
wechseln diese Trabanten ab, und das

zwar jede Woche. Das Morgenessen
besteht aus einem Liter Kaffee und einigen

gesottenen Kartoffeln, dazu gibt es 750

Gramm Brot, welches aber für den ganzen

Tag ausreichen muss. Entspricht der

Kaffee auch nicht der Qualität, wie man
ihn in der Freiheit zu gemessen gewohnt
ist, so ist derselbe doch bedeutend besser

als derjenige während der Untersuchungshaft.

Das Brot — ein schmackhaftes und
sehr nahrhaftes Eigengebäck — ist
vorzüglich. Ich habe noch heute hie und da

starkes Verlangen nach einem Stück dieses

kräftigen Landbrotes.
Nach dem Morgenessen müssen die

Bettücher und Wolldecken zusammengelegt

werden, genau wie in den

Bezirksgefängnissen, nur dass die Strohsäcke
selbstverständlich nicht aufgestellt werden.

Dann werden die Nachtgeschirre
geleert — Wit.zwil hat das genau gleiche
Kübelsystem, wie ich es schon beschrieben
habe — und die Zellen müssen gereinigt
werden. Mir passierte einmal, dass ich zu

lange im Bett liegen blieb und dann keine
Zeit mehr übrig hatte, vorschriftsmässig
die Bettücher zusammenzulegen. Als ich

zum Mittagessen wieder in die Zelle

einrückte, war mein Strohsack samt den

Bettüchern vollständig auf den Kopf
gestellt und ich hatte alle Mühe, die Ge¬

schichte wieder ins Blei zu bringen. Die

Zellen werden nämlich alle Morgen, gleich
nach dem Ausrücken der Gefangenen,

von einem Mitgefangenen visitiert, ob

alles in Ordnung sei. Dieser Mitgefangene
führt den Titel « Knochenschlosser », weil

er dazu da ist, etwaige kranke Gefangene

zu pflegen.
Nach dem Morgenessen und nachdem

die Zelle in Ordnung gebracht worden ist,
ertönt einige Minuten vor 7 Uhr resp.
6 Uhr durch das ganze Anstaltsgebäude
schrill die Glocke, welche die Gefangenen

zur Arbeit ruft. Dieselben treten aus ihren
Zellen hinaus, den Brotsack, mit Brot,
Löffel und Tasse gefüllt, in der Hand, da

man nie weiss, ob man zum Mittagessen
heimkehrt oder aber auf freiem Felde

bleibt. Im untersten Korridor sammeln

sich die Gefangenen auf der einen Seite

und auf der andern die Aufseher. Wer in
Gedanken sich einen Aufseher mit einem

Gewehr in der Hand vorstellt, ist stark
auf dem Holzweg. Die Aufseher in Witz-
wil sind fast alles höchst einfache
Landarbeiter, die sich von einem gewöhnlichen
Arbeiter in nichts unterscheiden. Von
Waffentragen keine Spur. Allerdings
sind in Witzwil selten Schwerverbrecher

inhaftiert; dieselben kommen nach Thorberg,

und dort soll die Disziplin schon

bedeutend schärfer sein.

Arbeit und Essen
Punkt 7 resp. 6 Uhr rücken die Gefangenen,

die in Abteilungen von 6 bis 16

Mann eingeteilt sind (sogenannte Ries)
mit ihren Aufsehern zur Arbeit aus.

Zuerst mussten wir Kartoffeln erlesen

in einem dunklen, muffigen Keller und
dieselben in Säcke abfüllen. Diese Säcke

mussten dann aus dem Keller hinaufge¬

ll

Der orsto Vag
àdorn Vags um Tirba 6 Okr var Vag-

vaebt. (Im 'tVintor vird von 7 Hin- und
im Loinmor von 6 lllir morions an goar-
beitot.) Das Norgonosson stand sobon vor
moinor ^ellontüro boroit. Das Osson vird
jovoilon kür oinon ganTon lüorridor von
Tvoi Okkangonon auk oinsm grossen Ola-

toau, auk volobsm 14 Oamollsn OlatT ba-

bon, beraukgokolt. Loibstvorständliob
voobsoln dioso Vrabanton ab, nnâ das

Tvar jode VV^oebo. Das Norgonosson ko-

stobt ans oinoin Imiter Lakkoo und oinigon

gesottsuon Xartokksln, da^u gibt os 7oü

Oramm Lrot, volobos abor kür don gan-
ron Vag ausroiobon muss. Ontsxriodt dor

Xakkoo auob niobt dor (Qualität, vio man
ibn in der Vroiboit Tu goniosson govobnt
ist, so ist dorsolbo doob bodoutond bossor

als derjenige väbrond dsr llntsrsuobungs-
bakt. vas lZrot — oin sobmaobkaktos und
sobr nabrbaktes Oigongsbäob — ist vor-
/.ügliok. lob babo noob bouto bio und da

starkes Verlangen naob sinom Ltüob dio-

ses bräktigon Oandbrotos.
blaob dom Norgonssson müssen dis

llottüebor und IVolldsobon Tusammsngo-
logt verdsn, gonau vio in don Lo?irks-

gekänguisson, nur dass dio Ltrobsäobo
seibstvorständiiob niobt aukgostollt vor-
don. Dann vordon dio blaobtgosobirro go-
lcort — IVitTvil bat das genau gloiobo
I^übolszrstom, vio iob es sobon bosobriobon
babo — und dio ^ollon müssen goroinigt
vordon. Nir passiorto oinmal, dass iob Tu

lange iin lZott liogon blieb und dann boino
Xoit wokr übrig batte, vorsobriktsmässig
die lZottiiobor TusammonTulogon. ^.lz iob

Tum Nittagosson viodor in dis ^ollo oin-

rüobto, var moin Ltrobsaob samt don

IZottüoborn vollständig auk don lvopk go-
stellt und iob batts allo Nübo, dio Oo-

sobiokto viodor ins lZloi Tu bringon. Ois

^ollon vordon nämliob allo Norgen, gloiob
naob dom àsrllobon dor Ookangonon,

von sinom Nitgokangonon visitiert, ob

alles in Ordnung ssi. Dieser Nitgekangono
kübrt don Vitol « Lmoobonsoblossor », voil
er da?u da ist, otvaigo branbo Oskangsno

Tu pklsgon.
blaob dom Norgonosson und naobdom

dio ?ollo in Ordnung gobraokt vordon ist,
ertönt oinigo Ninuton vor 7 llbr rosp.
6 llbr durob das ganTS àstaltsgobâudo
sebrill dio Oloobo, volobo dio Ookangonon

?.ur àboit rukt. Oiosoldon troton aus ibron
?,ellon binaus, don lZrotsaob, mit Lrot,
Ovkkol und Vasso goküilt, in dor lland, da

man nio voiss, ob man ?um Nittagosson
boimbobrt odor abor auk kroiom lloldo
bloibt. Im untorston lüorridor sammeln
sieb dio Ookangonon auk dor oinon Leite
und auk dor andorn dio àksobor. IVor in
Oedanbon siob oinon àksobor mit sinom

Oovokr in dor lland vorstollt, ist starb
auk dom lloOvog. Ois àksobor in WtT-
vil sind kast alles böokst sinkaobo band-
arboiter, dio sieb von sinom govöbnliebon
rlrbsitor in niebts untorseboidon. Von
IVakkontragon boino Lpur. Vlierdings
sind in WtTvil solton Lebvorvorbroobor
inkaktiort; diosolbon bommon naeb Vbor-

borg, und dort soll dio Disciplin sobon

bodoutond sobärkor soin.

Vrboit und Osson
Ounbt 7 rosp. 6 llbr rllobon dio Ookan-

gsnon, dio in àtoilungon von 6 bis 16

Nann oingotoilt sind (sogenannte llios)
mit ibron àksoborn Tur àboit aus.

^uorst musston vir Xartokksln orloson

in oinom dunblon, mukkigon Liollsr und
diosolbon in Läobo abküllon. Oioso Läebo

musston dann aus dom lvollor binaukge-
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tragen werden. Beim Kartoffelnerlesen
habe ich selbstverständlich mitgeholfen,
beim Hinauftragen der Säcke aber schaute

ich zu, da es mir infolge meiner Konstitution

beim besten Willen nicht möglich war,
schwere körperliche Arbeit zu leisten.

Der Aufseher brachte vor Verblüffung
nichts weiteres hervor als : « Sie fangen

ja gut an!» Um 11/ Uhr läutete es

Mittag. Wir rückten ein, um das karge
Mittagessen einzunehmen, bestehend aus

einem halben Liter dünner Erbssuppe und

einem Teller voll Makkaroni. Makkaroni
sind von jeher meine Lieblingsspeise;
aber die von Witzwil konnte ich nie

essen, oder ich hätte es fertiggebracht, den

Käse, den es am Sonntag abend gibt,
aufzusparen, um ihn mit den Makkaroni
zu vermengen. Die Makkaroni werden in
Witzwil einfach im Salzwasser weichgekocht,

meistenteils so weich, dass es meinem

Brei ist als etwas anderes, und dann
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einfach in Blechteller verteilt. Im Sommer

gibt es zu den Makkaroni jeweils noch Salat.
Um ^ 1 Uhr fängt die Arbeit wieder

an. Das gleiche Anstellen wie am

Morgen wiederholt sich. Am Nachmittag
mussten wir in einem Aussenliof der
Anstalt wiederum Kartoffeln erlesen. Meine

Hände sahen am Abend aus, wie wenn ich
schon jahrelang nichts weiteres getan
hätte als Kartoffeln erlesen, immer
Kartoffeln erlesen. Reden war bei diesem

Aufseher streng verpönt. Flüsterte mir
ein Mitgefangener auch nur ein paar
Worte zu, was leicht begreiflich war, denn

die Leute waren höchst neugierig zu

erfahren, was ich denn ausgefressen habe,

so fuhr er auch schon mit einem lauten
Donnerwetter dazwischen.

Um 3.20 Uhr war 20 Minuten Vesperpause.

Jeder erhielt zirka einen halben

Liter Kaffee und ass dazu Brot, sofern er
nicht schon alles gegessen hatte. Am Morgen

gibt es nur im Sommer, das heisst,

wenn von 6 Uhr an gearbeitet wird, eine

Pause, ebenfalls von 20 Minuten, und zwar

von 20 vor 9 Uhr an, wobei es Tee gibt.
Während den Pausen darf natürlich
gesprochen werden, welche Gelegenheit
auch reichlich dazu benützt wird, um von
ehemals « bessern » Zeiten zu reden.

Nach der Pause mussten wir Schaufeln
und Pickel fassen; denn wir sollten noch
einen Teil eines Grabens zudecken. Dabei
kam ich mit dem Aufseher wiederum in
Konflikt, weil ich beim besten Willen
nicht zu leisten vermochte was die
andern. Aber auch dieser, für beide Teile
unerfreuliche Tag ging zu Ende. Es läutete

Feierabend, und ich — von der

ungewohnten Tätigkeit an allen Gliedern
wie zerschlagen — nahm mir auf dem

Heimweg vor, dass dies der erste und

tragen verdsn. Leim lvartokkelnerlesen

daks ieb selbstverständlieb mitgebolken,
beim lZinauktragen der Läobe aber sebaute

ieb ?u, da es mir inkolge meiner Xonstitu-
tien beim besten 'Willen niebt möglieb var,
sebvers börpsrliebe Arbeit ^u leisten.

Der àkssbsr biaobte vor Vsrblükkung
niebts veitsrss bervor als : « Lis langen

ja gut an!» Um 11 Ilbr läutete es

Nittag. 'Wir rüebtsn ein, nm das barge
Nittagesssn sin^unebmen, bestsbsnd aus

einem balben biter cliinner brbssupps und

einem bellsr voll Nabbaroni. Nabbaroni
sind von jeder meine bisblingsspsise;
aber die von Wiwvil bonnte leb nie es-

sen, oder ieb bätts es ksrtiggebraebt, den

Iläse, den es am Lonntag abend gibt,
auk^usparsn, nm ibn mit den Nabbaroni
?u vermengen. Die Nabbaroni verdsn in
Wàvil sinkaob im Lal^vasssr veiobgs-
boobt, meistenteils so veiob, dass es msbr
sin lZrei ist als etvas anderes, und dann
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einkaeb in Lleebtsller verteilt. Im Lommer

gibt es su äsn Nabbaroni jeveils noeb Lalat.
Um ^ 1 Ilkr kängt die àbsit vie-

der an. Das glsiobe àstsllen vie am

Normen visderbolt sieb, ^.m Naobmittag
mussten vir in einem àsssnbok der ^.n-

stalt visdsrum Ilartokkeln erlesen. Neins
Hände sabsn am ^.bsnd ans, vie venn leb
sebon jabrelang niebts veiteres getan
bätts als Xartokkeln erlesen, immer Liar-
tokksln erlesen, Reden var bei diesem

^ukssber streng verpönt, flüsterte mir
ein Nitgekangensr anob nur ein paar
Worts 2u, vas lsiokt begreikliob var, denn

die beute varsn böobst neugierig 2U er-
kabrsn, vas iob denn ausgekressen babe,

so kukr er aueb sekon mit einem lauten
Donnsrvstter da^visobsn.

bm 3.29 bbr var 29 Ninutsn Vesper-

pause, dedsr srbielt ^icka einen balben

biter llakkes und ass da?u lZrot, sokern er
niobt sebon alles gegessen batte, tlm Nor-

gen gibt es nur im Lommer, das beisst,

venn von 6 bbr an gearbeitet vird, eins

bause, ebsnkalls von 29 Minuten, und 2var
von 29 vor 9 bbr an, vobei es bee gibt.
Wäkrend den bansen dark natürlieb ge-
sproebsn verden, velobs belegsnbeit
aueb rsiobliob da^u bsnütst vird, um von
ebsmals « bessern » leiten ?u reden.

Naob der bause mussten vir Lebaukeln

und biobsl lassen; denn vir sollten noeb

einen beil eines brabsns ^udoeben. Dabei
kam ieb mit dem àkseber viederum in
bonklibt, veil ieb beim besten Willen
niobt 2U leisten vermookts vas die an-
dern. tlber aueb dieser, kür beide bsils
unerkreulioks bag ging ^u bnde. bs läu-
tete beisrabend, und ieb — von der un-
gsvobntsn bätigksit an allen blisdsrn
vie ^ersoblagsn — nabm mir auk dem

bsiinvsg vor, dass dies der erste und



einzige Tag gewesen sein soll, wo ich bei
diesem Aufseher arbeitete. Es war in der

Folge auch der Fall.
Von allen Seiten rückten die Gefangenen

in kleinern und grössern Trupps
ein, müde von des Tages Last und froh
darüber, dass sie ihre einsamen Zellen
aufsuchen konnten, wo sie, wenn nicht
vor der Kälte, so doch wenigstens vor
Wind und Regen geschützt sind. Das

Nachtessen besteht aus einer Suppe, die

etwas nahrhafter ist als diejenige am

Mittag und meistens aus einer Kartoffel-

oder Bohnensuppe besteht. Brot und

Kartoffeln bilden überhaupt die

Hauptnahrung; gibt es nicht mittags Kartoffelsuppe,

so ganz sicher am Abend und

umgekehrt. Dass eine derart eintönige

Nahrung auf die Dauer dem Magen

widersteht, ist natürlich. Die Anstaltsleitung

weiss dies natürlich auch und

bewilligt daher im Sommer, d. h. in der

Erntezeit, wo oft über 12 Stunden
gearbeitet werden muss, Zulagen in Form

eines Stückes Brot, Käse, Aepfel oder

gar Kirschen.
Der erste Tag meines Witzwilerauf-

enthaltes war vorbei. Ich habe denselben

im Kalender sofort mit innerer

Genugtuung gestrichen. Der erste und der

letzte Tag meines dortigen Aufenthaltes

waren die schwersten und eindruckreichsten.

Todmüde legte ich mich

schlafen.

Berufswechsel
Am andern Morgen meldete ich mich

krank, ich wollte unter keinen Umständen

mit dem Aufseher von gestern
ausrücken. Der « Knochenschlosser » eröffnete

mir, dass ich mich hier in keinem

Sanatorium befände, sondern in einer

Strafanstalt. Bald darauf kam aber der

Herr Direktor persönlich zu mir und

fragte nach meinem Befinden. Ich
erklärte ihm die Sache, und er zeigte
sofort Verständnis. Ich blieb den ganzen
Tag ruhig liegen, und andern Tags
wurde ich einem andern Aufseher

zugeteilt — ich kam in die Schneiderei.

Da musste ich mit der Maschine, nähen

lernen. Was ich dabei für Nadeln kaput
gemacht habe, grenzt ans Unglaubliche.
Und trotzdem blieb dieser Aufseher
immer gleich gütig. Ich hörte während
meiner ganzen Strafdauer von 15

Monaten, während welcher Zeit ich ständig
beim gleichen Aufseher verblieb, niemals
ohne Grund ein hartes Wort von seinen

Lippen. Er musste natürlich auch mich
hie und da tüchtig ausschimpfen, was

nicht zu verwundern ist; denn ein

Strafgefangener hat Tage zu verzeichnen, die

weder für ihn noch für diejenigen, die

mit ihm arbeiten müssen, angenehm
sind. Sich ständig beobachtet zu wissen,

13

einzige Dag gewesen sein soll, wo là bei
diesem Vuksobsr arbeitete. Ils war in clor

Dolge aueb der l^all.
Von allen Leiten rüekten die Dekan-

genen in kleinern und grössern Drupps
ein, müde von des 'lages Rast und krob

darüber, dass slo ibre einsamen ^elleir
auksuoben konnten, wo sis, wonn niebt

vor der lvälte, so doeb wenigstens vor
Wind und Regen gesebiàt sind. Das

Raebtessen bestellt aus einer Luppe, die

etwas nabrbaktsr ist als diejenige am

Nittag und meistens aus einer Rartok-
kel- oder Robnensuppe bestellt. lZrot und
lvartokkeln bilden übsrbaupt die Raupt-
nabrung; gibt es niebt mittags Rartokkel-

suppe, so gan2 siebsr am Vbend und

umgsksbrt. Dass eine derart eintönige

Rabrung ant die Dauer dem Nagen

widerstebt, ist natürlieb. Die Vnstalts-

leitung weiss dies natürlieb aueb und

bewilligt daber im Lommsr, d. b. in der

Drnts?sit, wo okt über 12 Ltunden gear-
beitst werden muss, Zulagen in Rorm

eines Ltüekes Lrot, Räse, Vepksl oder

gar Kirseben.
Der erste Rag meines Mit^wilsrauk-

entbaltss war vorbei. lob kabs densel-

ben im Ralsnder sofort mit innerer Ds-

nugtuung göstrieben. Der erste und der

letzte Dag meines dortigen àkentbaltes
waren die sobwerstsn und eindruek-

reiobstsn. Dodmüds legte ieb mieb

seblalsn.

Rsrukswoebssl
àr andern Norgen meldete ieb mieb

krank, ieb wollte unter keinen llmstän-
den mit dem àkseber von gestern aus-

rücken. Der « Rnoebensoblosser » erökk-

nets mir, dass ieb miob bisr in keinem

Lanatorium befände, sondern in einer

Ltrakanstalt. Lald darauf kam aber der

Rerr Direktor persönlieb 2.u mir und

fragte naok meinem llekinden. leb er-

klärte ibm die Laebo, und er Zeigte so-

kort Verständnis. leb blieb den ganzen
Rag rubig liegen, und andern Dags

wurde ieb einem andern àkseber
Zugeteilt — ieb kam in die Lebneiderei.
Da musste ieb mit der Nasebine näben

lernen. Mas ieb dabei kür Radeln kaput
gemaebt babs, grenzt ans llnglaubliebs.
Rnd trotzdem blieb dieser Vuksebsr im-

mer glsiob gütig, leb börte wäbrend
meiner ganzen Ltrakdauer von 15 No-

naten, wäbrend wslober ^sit ieb ständig
beim gleieben àkseber verblieb, niemals
obns Drund ein bartes Mort von seinen

Rippen. Rr musste natürlieb aueb mieb

bie und da tllebtig aussobimpken, was

niebt ?u verwundern ist; denn sin Ltrak-

gefangener bat Rage ?u ver^siebnen, die

weder kür ibn noeb kür diejenigen, die

mit ibm arbeiten müssen, angenebm
sind. Lieb ständig beobaektst ?u wissen,
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nahezu keinen Schritt tun zu dürfen, der

nicht vom wachenden Auge des Staates

verfolgt wird, muss auf die Dauer ein

Nervensystem ruinieren. Daher die fast
akute Gereiztheit der Gefangenen, die

au'f die leiseste Berührung reagiert.
Dann aber auch, wenn der Gefangene
Verlorenem nachträumt und seinen

stürmenden Gedanken hemmungslos den

Lauf lässt. So habe ich einmal zwei

volle Stunden nichts getan, als an ein

Hemd einen Knopf angenäht, wieder

abgeschnitten und wieder angenäht und so

immer fort — angenäht, abgeschnitten,

angenäht, abgeschnitten — und würde
mit dieser Tätigkeit wahrscheinlich ois

zum Feierabend fortgefahren haben,

wenn der Aufseher nicht mit einem

heiligen Donnerwetter dreingefahren

wäre, das mich jäh und etwas unsanft

aus meiner Träumerei gerissen hatte.

Allerlei Schliche
Ich lernte also nähen Und in zirka

einer Woche hatte ich es so ziemlich

heraus, so dass man mir etwas Rechtes

anvertrauen durfte. Ich habe dann zirka
14 Tage nichts weiteres getan als
Leintücher eingesäumt. Im Anfang sahen die

Nähte zwar noch ziemlich krumm aus;
aber mit der Zeit ging es doch ganz gut,
wenn ich auch nicht mit einer
Weissnäherin in Konkurrenz treten möchte.

Nachdem ich ganze Berge von
Leintüchern fabriziert hatte, gab man mir
Hemden zum Flicken. Das war eine

ganz passable Beschäftigung, weil sie

Abwechslung bot; denn jedes Hemd ist
doch nicht am gleichen Orte flickbedürftig.

Diese Tätigkeit übte ich monatelang

aus, so dass ich mir dabei eine

derartige Routine aneignete, dass ich mit

der Wochenwäsche, die früher von zwei

Gefangenen während der ganzen Woche

kaum bewältigt werden konnte, in drei
bis vier Tagen fertig war. Allerdings
bin ich dabei mit denjenigen Hemden,

an denen kaum noch der Kragen gut
war, die aber dennoch hätten zurechtgeflickt

werden sollen, energisch
abgefahren, indem ich sie einfach zum

Abgang schmiss. Ich liess mich dabei von
dem Gedanken leiten, dass es ein
Unsinn sei, an einem Hemd, das doch nur
höchstens noch eine Woche getragen
werden konnte, zwei Stunden lang
herumzuflicken. Also weg damit Auf die

Dauer fiel aber der riesige Abgang an
Hemden — pro Woche bis 30 Stück —
der Direktion auf, und die Wäsche

wurde numeriert. Nun war ich mit
meiner Erfindung glatt aufs Trockene

gelegt. Kein einziges Hemd konnte mehr

vernichtet werden, ohne dass dies nicht
bemerkt worden wäre. Die ganz schlechten

hatte ich aber schon erledigt, und
bis die andern ebenfalls in diesem
Zustand sich befanden, bis zu diesem

Zeitpunkt war ich nicht mehr Gefangener

von Witzwil. Ich hätte somit höchst
gelassen dieser Numerierung zusehen

können, sie konnte mir nichts mehr

anhaben, wenn, ja eben, wenn — die

Gefangenen nicht selbst gewesen wären.
Nach der Wäschenumerierung besass

jeder Gefangene von Witzwil drei Hemden,

drei Paar Socken, drei Nastücher
und doppelte Bettwäsche.

Nun konnte es vorkommen, dass ein

ellenlanger Mensch ein Hemd kriegte, das

ihm kaum die Blossen zu decken

vermochte, die Aermel waren zu kurz, die

Halsweite zu eng — oder auch umgekehrt

Statt diese Wäsche umzutau-

14

nuds?u ksinsn 8edritt tun ?u àûrksn, àsr
niedt vom vueksnàsn ^.uAs àss Ltuutss

vsrkolAt virà, muss auk àis Duusr sin

blsrvsns^stsm ruinisrsn. Dudsr àis kust

ukuts Osrsi^tdsit àsr OskunAknen, âis
uu'k âis lsisssto DsrüdrunA rsuAisrt.
Dunn über uued, vsnn àsr OskunASns

Vsrlorsnsm nuedtrüumt unà seinen

stûrmsnàsn Osàunksn dsmmunAslos âsn

Duuk lässt. 80 dubs ied sinmul ?vsi
volis 8tunàsn niedts Astun, ais un sin
Dsmà sinsn Lnopk unASnüdt, visàsr ub-

Assednittsn unà visàsr unASnüdt nnâ so

immer kort — unAknüdt, ubASsednittsn,

unAsnüdt, ubASsodnittsn — unà vûràs
mit âisssr DütiAksit vudrsedsinlied vis

?um Dsisrubsnà kortAskudren dubsn,

venu àsr ^ukssdsr niedt mit sinsm

dsiliASn Donnsrvsttsr àrsinAskudrsn

vüro, àus mied Mb unà stvus unsunkt

uus msinsr Träumerei Asrissen dutts.

^.Ilsrlsi 8 ed lied s

led Isrnts ulso nüdsn! Unà in ?irku
einsr ^Voeds dutts ied ss so ?ismliek

dsruus, so àuss mun mir stvus Rsedtss

unvsrtruusn àurkts. led duds àunn ?irku
14 DaAS niedts vsitsrss Astun uls dein-
tüodsr sinssssüumt. Im ^.nkunA suksn âis
blüdts ?vur nood ?ismlied drumm uns;
ubsr mit àsr ?sit AinA ss âoed Aun? Aul,

vsnn ied uued niedt mit sinsr IVsiss-

nüksrin in Xonkurrsn? trstsn möedts.

bluedàsm ied Aun?s llsrsss von Dein-

tüedsrn kubri?isrt Kutte, Aub mon mir
Ilsmâsn ?um Dlieksn. Dos vor sins

xun? pussubls IZssoküktiAunA, veil sis

^bvsedslunA dot; àsnn jeàss llsmà ist
âoed niedt um Alsieden Orts kliekbsàûrk-

tiss. Disss DütiAksit übt« ied monuts-

lunA uus, so àuss ied mir àubsi sins àsr-

urtîAS lioutins unsiAnsts, àuss ied mit

àsr Wovdsnvüseds, âis krüdsr von ?vsi
OskunAsnsn vûdrsnà àsr Aun?sn 'Woeds

kuum bsvüItiAt vsràsn konnts, in àrsi
dis vier DuASn ksrtiA vur. ^.llsràinAS
bin ied àubsi mit àsnjsniAen llsmàsn,
un àsnsn kuum noed àsr LlruASn Aut

vur, âis udsr àsnnoed düttsn ^ursedt-

Askliekt vsràsn sollen, snsrxised ubAS^

kudrsn, inàsm ied sis sinkaed ?um ^.b-

AUNA sedmiss. Ied lisss mied àubsi von
àsm Dsàunksn lsitsn, àuss ss sin lin-
sinn ssi, un sinsm llsmà, àus âoed nur
döedstsns nood sins IVocds AstruZsn
vsràen konnte, ?vsi Ltunàsn lunA dsr-
um?uklieksn. ^.lso veA àumit! àk âis
Duusr kisl udsr àsr rissiZs ^.bAUNA un

Ilsmâsn — pro Woeds bis 3V 8tüek —
àsr Direktion uuk, unà àis 'Wuseds

vuràs numeriert, blun vur ied mit
meiner DrkinàunA Alutt uuks Droeksns

AölsAt. Xsin sin?ÌAS8 llsmà konnts msdr
vsrniedtst vsràen, odns àuss àiss niedt
bemerkt vmrâen ^vürs. Dis Zun^ sedlsod-

tsn dutts ied udsr sedon srlsài^t, unà
dis àis unàsrn sbsnkulls in àisssm 2u-
stunà sied dskunàsn, bis !?u àisssm Aeit-

punkt vur ied niedt msdr (ZskunAsnsr

von ^Vit^vil. Ied dütts somit döedst xs-
lusssn àisssr dlumsrisrunA ^ussdsn

können, sis konnts mir niedts msdr un-

dudsn, vmnn, ju sdsn, vsnn — âis Ds-

kunAsnsn niedt selbst Zsvmssn v^ürsn.

blued àsr WusodsnumsrisrunA bssuss

^sâsr OskunAsns von 'Wit?vil àrsi Dem-

àsn, àrsi Duur 8oeksn, àrsi blustüeker

unà âoppslts Lsttvûseds.
blun konnts os vorkommen, àuss ein

sllsnlunAsr Nsnsed sin llsmà krisele, àus

ikm kuum àis Llösssn ?u àeeksn ver-
moedts, àis /Vermel vursn ?u Kur?, àis
Dulsvsits ?u snA — oàsr uued umAs-
kedrt! 8tutt àisss 'Wüseds um?utuu-
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sehen, verfielen die meisten auf die

Idee, das Hemd recht tüchtig zu zerreis-

sen, im Glauben, dass sie dann ein neues

erhalten, was aber nicht der Fall war.
Die Kontrolle setzte scharf ein; wo man

vermutete, dass ein Hemd absichtlich
zerrissen wurde, musste dasselbe

geflickt werden, und wenn Flick auf Flick
kam. Wie ich diese liebenswürdigen
Mitgefangenen samt der Numerierung
verwünscht habe, kann sich jeder Leser

lebhaft vorstellen. Vollständig neuen
Hemden wurden auf diese Art die

Aermel weggerissen, und ich hatte das

etwas zweifelhafte Vergnügen, welche

wieder einzusetzen. Auch kam es

mitunter vor, dass einer von seinem Leintuch

der ganzen Länge nach einen Streifen

abriss, um daraus eine — Krampfbinde

zu machen. Wäre er zum «

Knochenschlosser » gegangen und hätte
welche verlangt, so würde er sie auch
ohne weiteres erhalten haben.

Später lernte ich sogar Hosen machen

und fabrizierte pro Tag stets zwei Paar

fix und fertig —• sogar fein in Falten

gebügelt. Unsere Hosen mussten für die

Bauernarbeit sehr solid sein, auf die

Schönheit kam es dabei weniger an,
zumal die Gefangenen nicht gerade sanft

mit ihnen umgingen, kam es doch vor,
dass ein kleiner Knirps an einem ganz
neuen Paar Hosen, die ihm zu lang

waren, einfach die überflüssige Länge glatt
abschnitt. Für was hat man denn eine

eigene Schneiderei Da muss man doch

etwas kaput machen, sonst haben die

« Budiggler », wie wir genannt wurden,

ja alle Tage Sonntag, und das darf nicht
sein. Die « Budiggler » werden von den

andern Gefangenen sowieso nicht als

vollwertig angesehen.

Lieber Tabak als Brot
Als ich bereits eine Woche in der

Anstalt war, wurde ich disloziert, d. h. ich
kam von der mir angewiesenen Zelle in
ein Mannschaftszimmer, in welchem bis
56 Mann untergebracht waren. Dieses

Mannschaftszimmer ist am besten mit
demjenigen einer Militärkaserne zu
vergleichen — uniformiert waren wir ja
auch, geschwatzt wurde ebensoviel oder
noch mehr —• und Sonntags wurden
ebenfalls allerlei Spiele gemacht, sogar
Karten geklopft haben wir und — —-

geraucht. Als am ersten Abend meines

Aufenthaltes in diesem Zimmer — es

war Samstag, und wir hatten daher
schon um vier Uhr Feierabend — nach
der letzten Kontrolle hier einer und dort
einer sein Tabakpfeifchen, seine Zigarette

oder gar Zigarre in Brand setzte,

war ich einfach starr. Wo haben denn
die Leute all das Zeug her, grübelte ich,
da das Rauchen doch offiziell verboten
ist Dann aber entpuppte sich das

Rätsel auf höchst einfache Weise. Witz-
wil wird sehr viel von ganzen
Besucherkarawanen heimgesucht. Diese Besucher

nun spüren oft ein menschliches Rühren
und spenden dann — im Versteckten
natürlich — den armen Gefangenen
Rauchmaterial. Diese Quelle allein
genügt aber nicht, um den Bedarf auch

nur annähernd zu decken; Hauptlieferant

ist die Stadt Bern durch Vermittlung

ihrer — — Kehrichtabfuhr.
Derselbe kommt bekanntlich aller nach

Witzwil und wird hier gründlich erlesen

— nach Abfällen jeder Art, die noch

irgendwie zu verwerten sind — und
auch nach Zigarrenstummeln. Diese

werden fein säuberlich herausgelesen,

gereinigt, getrocknet und verschnitten,
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seben, vsrkielen àis meisten auk die

lâss, àas Remà reebt tüebtig ^u verreis-

sen, im (Rauben, âuss sis àann sin neues

erbaltsn, vas aber niebt àer Rail var.
vis Xontrolls setà sebark ein; vo man

vermutete, âass ein Remà absiebtlieli
Zerrissen vuràs, mussts àassslbs gs-
kliekt veràsn, unà venu Rliok uuk Rliek
kam. Vis ieb àiese liebsnsvûràigen
Nitgskangsnsn samt àer Xumsrisrung
vsrvünsebt dads, kann sieb jsàsr lasser

lsbbukt vorstellen. Voilstünclig neuen
Rsmàen vuràen auk àisss àt àis
^.srmel vsggsrissen, unà ieb batts àas

stvas ^veikelbakts Vergnügen, velobs
vieàer ein2usst?.sn. àob kam es mit-
unter vor, âass sinsr von seinem vsin-
tueb àer ganzen Vänge naeb einsn Ltrsi-
ken abriss, um àaraus oins — Xrampk-
binâs 2U muebsn. Värs er ^um « Xno-
ebsnseblosssr » gegangen unà batts
velebe vorlangt, so vûràe er sis auek
obns vsiterss srbalten baden.

Lpâter lernts ieb sogar Hosen muebsn

unà kubriàrte pro vug ststs ?vsi Raar

kix unà kertig — sogar ksin in Raltsn

gebügelt. Unsers Hosen mussten kür àis
lZuuernurbsit ssbr solià sein, auk àis
Lebönbsit kam es àubsi vsnigsr un, ^u-

mal àis Vekungensn niebt geruàs sankt

mit ibnen umgingen, kam es àoob vor,
«lass ein kleiner Knirps un sinsm gan?.

neuen ?uur Rosen, àis iluu ?u lang

vursn, eînkueb àis überklllssigs vänge glatt
absebnitt. Rür vus bat man âsnn eine

eigens Lebnsiàsrsi? vu muss mun àoeb

stvus kuput muebsn, sonst baden àis
« lZuàigglsr », vie vir genannt vuràen,
ja alle vage Lonntug, unà àas àurk niebt
sein, vis « Ruàiggler » vsràsn von àen

unàern Vekangensn sovisso niât aïs

vollvertig angessbsn.

visber vabak als Rrot
^ls leb bereits sine Voebs in àer à-

stakt var, vuràs ieb àislo^iert, à. b. tob
kam von àer mir angeviessnsn ^slls in
ein Nunnsobakts^immer, in vstobsm bis
56 Nann untsrgsbraobt varen. visses
Rannsekakts^immsr ist um besten mit
àsmjsnigsn einer Uilitürkaserns ?u vsr-
gleiebsn — uuikormisrt varen vir ja
uuob, gssebvutnt vuràs ebensoviel oàsr
noeb msbr — unà Lonntags vuràsn
sbenkutls utisrlei Lpiels gemaebt, sogar
Xartsn gsklopkt babsn vir unà — —-

gsruuobt. VIs um ersten Vbsuà meines

Vukentbaltss in àisssm Zimmer — es

var Lumstug, unà vir batten àabsr
sebon um vier vbr veierabenà — naeb

àer letzten Xontrolls bisr einer unà àort
einer sein vabukpkeikebsn, seine ^iZa-
rstte oàer ^ar ^ixurre in Lranà setzte,

var lob einkueb starr. Vo baden àsnn
àis vente all àas ^suA ber, grübelte ieb,
àa àas lkauobsn àoob okki^islt verboten
ist? Dann aber entpuppte sieb àas

Rätsel auk böebst einkaebe Veiss. Vit?.-
vil virà ssbr viel von Aanxsn Lesueber-

kuravunen beimgesuebt. visss vssuàr
nun spüren okt sin msnsebliebss Rübren
unà spenâsn àunn — im Verstsektsu
natürlieb — àen armen VekunAsncn
Rauebmutsrial. visse Quölle allein As-

nü^t aber niebt, um àsn Leàark aueb

nur annüberncl xu àseksn; Rauptlieks-
runt ist àis Lìaàt Lern àureb Vsrmitt-
lunA ibrsr — — Xskriebtabkubr. ver-
selbe kommt bekunntlieb aller na^b

Vàvil unà virà bisr Arllnàlieb srls-

sen — naeb ^bkällsn jeàer ^rt, àis noeb

irAsnàvis ?u ververtsn sinà — unà
aueb naeb Zigarrenstummeln. visse
vsràsn ksin säuberlicb bsrausgslsssn,

gereinigt, getrocknet unà versebuittsn,
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um dann in den Handel zu kommen.
Denn nicht jeder hat Gelegenheit,
Zigarrenstummeln herauszulesen, sondern nur
etwa zehn Mann gehören zu diesen «

Bevorzugten ». Die Stummeln werden
daher zu einer Handelsware, und da dieser

Artikel sehr begehrt ist, ist er auch

verhältnismässig teuer. Als Zahlungsmittel

und Wertmesser gilt das

sogenannte « Stäbli » (Kautabak, der alle
zehn Tage an die Gefangenen verteilt

wird). Diese «Stäbli»

bilden sozusagen
eine Geldeinheit, und

wenn dieselbe schon

nicht an den öffentlichen

Börsen kotiert,
so ist sie nichtsdestoweniger

Kursschwankungen

unterworfen,
wie jede andere
Valuta auch. Der Preis

richtet sich auch hier
nach Angebot und

Nachfrage. Für ein

solches «Stäbli», das

zirka auf 15 Rp. zu

stehen kommt, kann
man im Winter z. B.

zwei Rationen Brot à

750 Gramm kaufen

— im Sommer erhält

man dafür sogar drei

Rationen, weil da

das Brot weniger
begehrt ist — oder

aber zwei Portionen
Käse. Für eine Portion

Fleisch zahlt

man höchstens 1/5

« Stäbli », für Speck
etwas mehr. Tabak

nun ist, zufolge seiner Begehrtheit und
daher Rarheit, sehr teuer. Für eine

kleine Büchse dieses Kehrichttabakes von
zirka 20 Gramm muss man ein ganzes
« Stäbli » bezahlen, und falls der Tabak
besonders gut getrocknet und verschnitten
ist und nahezu nichts riecht — sogar
deren zwei.

Hat einer etwa- das Glück gehabt, von
Aussenstehenden ein Päckchen wirklichen

Tabakes oder Zigarren zu erhaltet).
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um dann iu den Handel ?u kommen.
Oeuu niokt ^jsdsr kat OeleKsuksit, A^ar-
rsustummslu ksrausxulsssn, sondern nur
etva ssku Nanu Asköreu ?u diesen « Le-

vor^uAten ». Ois Ltummelu vsrdeu da-

der 2u einer lZandelsvars, und da die-

ssr Artikel sskr bkAskrt ist, ist er auek

vsrkältnismässiss teuer, ^.ls ^aklunAS-

Mittel uirci Wertmesser AÜt das sexe-
nannte « Ltäkli » (l^autadak, der alls
xekn 1'a^e âu die (ZekanA-enen verteilt

vird). Oiese «Ltäbli»

kilden SoxUSUASU

eius Osldsinksit, und

vsnn disselks sokon

niokt an den ökkent-

lioksn Lörsen dotiert,
so ist sie nioktsdssto-

veni^or àrssokvan-
kunZsu untervorksn,
vis jede anders Va-

luta auok. Osr Orsis

rioktet siok auok liier
naok ^uAkdot und

klaokkraxs. Oür ein

solokes «Ltäkli», das

^irka auk 15 Ilp. ^u

steksu kommt, kann
man im IVinter 2. lZ.

^vei llationen lZrot à

750 Oramm kauten

— im Kammer erkält
mau äakür so^ar drei

Rationsn, veil à
das lZrot veniZer de-

Askrt ist — oder

aber ?vsi Oortionsn
Xäss. Oür eine l?or-

tiou Oleisok ^aklt
mau köokstsns ^/s

« Ltäkli », kür Lpeok
etvas mekr. Oakak

uuu ist, 2ukol^s seiuer Le^ekrtkoit uud
daker llarkeit, sskr teuer. Oür eine

kleine Lüokss dieses Liekriolrttakakes von
idrka 20 Oramm muss mau ein Zaumes

« Ltäkli » ks^aklen, uud talO der Oakak
kosonders Aut AStrooknet und. verselmitteu
ist und nake^u niokts rieelrt — soZar
deren ^v^si.

Hat einer etva das Olüek xskabt, von
àssenstsksnden sin Oäokedsn virkii-
oksn Oakakes oder Axarreu ?u erkalten.
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dann kann er ein reines Wuchergeschäft
eröffnen. Ein Päckchen Burrus von 50

Gramm z. B. gilt ganze vier «Stäbli»,
umgerechnet also entweder acht Portionen
Käse, was einem Wert von zirka Fr. 1.60

entspricht, oder durchschnittlich zehn
Rationen Brot, was einem Wert von
zirka Fr. 4 entsprechen würde. Ist das

nicht wirklich sehr teurer Tabak

Zigarren werden pro drei Stück mit einem
« Stäbli » bewertet. Ein gerissener « Kaufmann

» wird aber seine Ware nie en
block abgeben — sondern en detail,
denn dadurch kommt er noch weiter.

Der Tag des Herrn
Die Sonntage werden von den Gefangenen

immer sehr begrüsst; aber
eigentümlicherweise sind die meisten auch wieder
froh, wenn er vorbei ist. Das kommt
daher, weil die Gefangenen an den Sonntagen

zum Nachdenken gezwungen werden,

trotzdem sie über Lektüre verfügen.
Witzwil hat eine geradezu mustergültige
Bibliothek von mehreren tausend Bänden,
von der geistigen Qualität eines Dante
« Göttliche Komödie », bis zum
Abenteurerbuch eines Erwin Rosen « In der

Fremdenlegion», sodass jedem etwas
Passendes geboten werden kann. Das

Nachdenken gehört aber nicht gerade zu
den Annehmlichkeiten eines Gefangenen,
sodass derselbe froh ist, wenn der Sonntag

wieder vorbei ist und er durch die

angestrengte Arbeit diesen Grübeleien
enthoben wird. Das einzige, was ihm die

Feiertage als wünschenswert erscheinen

lässt, ist die an diesen Tagen übliche
bessere Verpflegung. Die Sonntage werden
dadurch zur blossen Magenfrage.

Nach der Tagwacht, die am Sonntag
zirka um 7 Uhr erfolgt, kommt das ge¬

wohnte Morgenessen, genau wie Werktags.

Nachher wird die schmutzige
Wäsche eingesammelt und von dem « Gangchef

» und seinem Gehilfen (in den
Zimmern führt dieser Mann den Titel Zimmerchef)

in die Wäscherei getragen. Zu
jedem Korridor und jedem Zimmer wird
nämlich von der Anstaltsdirektion aus den

Gefangenen heraus ein Chef gewählt, der
für Ordnung und Ruhe zu sorgen hat. Dafür

erhält derselbe zwei statt nur ein
« Stäbli ». Die Gefangenen in den Einzelzellen

sind natürlich allein auf die Lektüre

angewiesen, während in den
Mannschaftszimmern allerlei Allotria getrieben
wird.

Um 9 Uhr war Predigt für die Katholiken.

Während der Predigt mussten wir
uns etwas stille verhalten, da unser Zimmer

an die Kapelle angrenzte. Nach der

Predigt ging der Teufel aber wieder los
bis zum Mittagessen um liy2 Uhr. Das
Essen am Sonntag ist, wie ich schon
bemerkt habe, um ein bedeutendes besser

als Werktags. Es gibt da meistenteils
Fleischsuppe, ein Stück Fleisch, irgendein

Gemüse, welches ziemlich gut gekocht
ist und Salzkartoffeln, oft sogar dazu noch
ein Stück Speck oder Wurst. Wahre
Festessen aber gibt es an hohen Feiertagen.
In dieser Beziehung dürfte die
Strafanstalt Witzwil einzig dastehen. So gibt
es zum Beispiel an Ostern je drei gesottene

und hübsch gefärbte Eier und am

Bettag ein mächtiges Stück Kuchen.
Dann kommen aber wieder die Werktage
mit ihrer schmalen, fettarmen Kost. Nach
dem Mittagessen wird wieder weiter ge-
jasst. Um 3 Uhr nachmittags ist hie

und da französische und dann um 5 Uhr
deutsche Predigt für die Reformierten.
Dann kommt das Nachtessen, bestehend
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àauu kaun sr sill rsiuss ^Vueksr^ssebält
srökkusu. viu Räekebsu Lurrus vou .19

Vramm IZ. gilt gau?s visr «Ltäbli», um-
gsrsebust also eutvsâôr acbt vortiousu
Räss, vas siusm Wsrt voil xirka vr. 1.60

sutspriebt, oàsr âurobssbuittlisb ^edn
Ratiousu Lrot, vas siusm Msrt von
^irka vr. 4 sutsprsebsu viiràs. 1st âas

ilisllt virkliob sslir tsurer ilabak? èii-

garrsu vsràsu pro ârsi Ltllsk mit siiism
« Ltäbli » bsvsrtst. viu gsrisssusr « Rauk-

mauu » virâ absr ssiils ^Vars ilis su
block abgsbsu — souàsru eil àstail,
cisilii äaäurcll kommt sr uocb vsitsr.

Osr vag àss v s r r u

vis Louutags vsrâsu von âsu Vskaugs-

ilöll immsr ssllr bsgrüsst; absr sigsutüm-
licbsrvsiss siuà âis msisteu auob visâsr
kiob, vsuu sr vorbei ist. vas kommt à-
ber, vsil âis Vskaugsusu au âsu Louu-

tagsu 2llm viaebâsuksu gs^vuugsu vsr-
âsu, troMâsm sis übsr vsktürs vsrkügsu.
^ViMvil bat sins gsraâs^u mustergültige
Ribliotbsk voii msbrsrsu taussuâ Räuäsu,
voir âsr gsistigsu Qualität siilss vauts
« Vöttliobs Romöäis », bis ?um ^.bsu-
tsursrbusb siuss vrviu Rossu « lu âsr

vrsmâsulsgiou », soâass jsâsm stvas
vasssuâss gsbotsu vsrâsu kauu. Das

Xaobâsuksu gsbört absr iliebt gsraâs ^u
âsu ^uusbmlisbksitsu siilss Vskaugsusu,
soâass âsrsslbs krob i8t, vsuu âsr Louu-

tag visâsr vorbsi ist uuâ sr àureb âis

augsstrsugts Arbeit âisssu Vrübslsisn
sutbobsu virâ. vas siu^igs, vas ibm âis

vsisrtags als vüusobsusvsrt srsobsiilsil
lässt, ist âis ail âisssil vagsu übliobs bss-

ssrs Vsrpklsguug. Ois Louutags vsrâsu
âaàursb ?ur blosssil Nagsukrags.

biaeb âsr vagvaobt, âis am Louutag
^irka um 7 vbr srkolgt, kommt âas gs-

vobuts lilorgsussssu, gsuau vis V7srk-

tags. biasbbsr virâ âis sobmuMigs ^Vä-
sebs siugssammslt uuâ vou âsm « Vaug-
sbsk » uuâ ssiilsm Vsbilksu (iu âsu Xim-

msru kükrt âisssr Nauu âsu vitsl Ammsr-
sbsk) iu âis Wasebsrei gstragsu. ^u ^js-

âsm Rorriâor uuâ ^sâsm ^immsr virâ
uämlieb vou âsr àstaltsâirsktiou aus âsu

OskaiiASusri bsraus siu Obst Asväblt, âsr
kür OrâuuuA uuâ Rubs ?u sor^su bat. va-
kür srbält âsrsslbs ^vsi statt uur siu
« Ltäbli ». vis VskauAsusu iu âsu viu^sl-
?.sllsu siuâ uatürlisb allsiu auk âis vsk-
Mrs au^kvisssu, vâbrsuâ iu âsu Nauu-
sebaktsilimmsru allsrlsi Allotria xstrisbsu
virâ.

vm 9 vìir var RrsâiAt kür âis Ratboli-
keu. IVâbrsuâ âsr Rrsäi^t musstsu vir
uus stvas stills vsrbaltsu, âa uussr ?iim-

msr au âis lvapslls au^rsu^ts. Haok âsr

Rrsâi^t xinss âsr vsuksl absr visâsr los
bis ?um NittaZssssu um 1114 vbr. vas
vsssu am Louutax ist, vis iob ssbou bs-

msrkt babs, um siu bsâsutsuâss bssssr
aïs 1-VsrktaAS. vs xidt âa msistsutsils
VIsisvbsupps, siu Ktüsk Rlsisok, ir^suâ-
siu Vsmüss, vslebss ^ismliob Aut Askoebt
ist uuâ Lalàartokkslu, okt so^ar âa^u uoeb

siu Ltüsk Lpssk oâsr IVurst. V7abrs vsst-
ssssu absr Aibt ss au bobsu vsisrtaKSu.
Iu âisssr Ls^isbuuA âûrkts âis Ltrak-

austalt IVit^vlâi siu^i^ âastslieu. Ko Aibt
os 2UM Lsispisl au Ostsru js ârsi ^ssot-
tsns uuâ bübsob Askärbts Visr uuâ am

Rsttax siu mäsktiAss Ltüsk Rusbsu.
Oauu kommsu absr visâsr âis IVsrktasss
mit ikrsr sobiualsu, ksttarmsu Rost. Raob

âsm NittaAssssu virâ visâsr vsitsr xs-
jasst. Vm 3 vbr uasbmitta^s ist bis
uuâ âa kraiiöösisolls uuâ âauu um 5 vbr
âsutsebs Rrsâi^t kür âis Rskormisrtsu.
Oauu kommt âas blgsbtssssn, bsstsbsuâ
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an einem Sonntag aus zirka einem Liter

Kaffee, gesottenen Kartoffeln und

einem Stück Käse; am folgenden Sonntag

gibt es dann an Stelle des Kaffees

zirka einen Liter guten Kakao. Nach dem

Essen wird etwa ein wenig musiziert,
indem ein Gefangener einer alten, verrosteten

Mundharmonika, die selbstverständlich

auch vom «Witzwiler Hoflieferanten»,
dem Kehricht, stammt, einige Töne
entlockt. Salonfähig ist diese Musik
allerdings nicht; aber wir befanden uns

ja auch nicht in einem Salon, sodass

diese Musik uns vollkommen genügte, um

unsere Stimmung festlich zu heben. Mit
wie primitiven Mitteln der Mensch zufrieden

gestellt werden kann, das lernte ich
tatsächlich erst in Witzwil. Nur schade,
dass sich dieses Selbstgenügen, diese

Anspruchslosigkeit, nicht restlos ins bürgerliche

Leben verpflanzen lässt.

An jedem zweiten Sonntag eines

Monats ist den Gefangenen gestattet, einen

Brief an Angehörige zu schreiben,
ausnahmsweise auch deren zwei. Die Briefe
werden natürlich von der Direktion
geprüft. Das Schreiben ist zudem den meisten

Gefangenen eine Qual. Sie verstehen

viel besser mit Schaufel und Pickel
umzugehen als mit einer Feder. « Lieber
einen Tag lang angestrengt körperlich
arbeiten, als einen einzigen Brief schreiben

», sagte mir einmal einer. Meine

Zimmergenossen hatten bald herausgefunden,

dass ich so ziemlich mit der Feder

umzugehen wisse und da wurde ich ohne

offizielle Abstimmung einstimmig zu ihrem
Sekretär ernannt. Dieses Geschäft — denn

in Witzwil ist alles Geschäft so gut wie
im Privatleben auch — entpuppte sich

mit der Zeit als ein sehr lukratives. Als
ich einem Mitgefangenen ein Begnadi¬

gungsgesuch aufsetzte, das von Erfolg
begleitet war, war mein Ruhm endgültig
besiegelt. Für meine Sekretärarbeit
erhielt ich jeweilen pro Brief ein « Stäbli »

als Entschädigung, und da ich fast an
jedem Schreibsonntag mehrere Briefe
aufzusetzen hatte, so war ich stets in der

angenehmen Lage, Käse, Brot und Fleisch
kaufen zu können. Geraucht habe ich nicht
oder es sei mir gelungen, wirklichen
Tabak aufzutreiben.

An diesem ersten Sonntag lernte ich

auch die merkwürdige Art des

Feuerfassens kennen. Die Sache ist gar nicht
so schwer, wie man es sich etwa
vorstellt. Streichhölzer sind natürlich eine

sehr grosse Seltenheit, hie und da hat
aber einer ein Feuerzeug. Man nimmt
nun ein bisschen Stoff, lässt denselben

zu Zunder verbrennen und steckt diesen

Zunder in eine Blechbüchse. Dann

benötigt man nur noch ein bisschen Stahl,
am besten ein Stück einer Feile und
einen Stein. Mit dem Stein schlägt man

nun auf das Stück Metall, und zwar so,
dass die (sich ergebenden Funken auf
den Zunder fallen, worauf derselbe
sofort zu glühen beginnt. An dieser Glut
lässt sich eine Zigarre, Zigarette oder

Tabakpfeife mit Leichtigkeit in Brand
setzen. Alle diese benötigten Utensilien
finden sich massenhaft im Kehricht vor.
Ein derartiges komplettes Feuerzeug
kostet höchstens ein « Stäbli ».

Strafe ohne Schuld
In der Strafanstalt Witzwil besteht

zirka die Hälfte der Insassen aus
administrativ Internierten. Dieselben
unterscheiden sich von den gerichtlich
Bestraften durch die Bekleidung, indem sie

ungestrichelte Kleider tragen, während
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an einem Lonntag aus xirba einem Di-

ter Dattes, gesottenen Dartotkeln unà

einem Ltnck Däse; am kolgenàsn Lonn-

tax gibt es àann an Ltelle àss Datkses

xirba einen Imiter guten Dabao. Dack clem

Dsssn virà etva sin venig musixisrt, in-
«lern sin Dekangsner einer alien, verroste-
ten Nunàbarmoniba, àie selbstverstânà-
lieb auob vom «Witxvilsr Dokliekeranten»,
«lein Debriebt, stammt, einige Döns ent-

lockt. Lalontäbig ist àisse Nusib aller-

âings nickt; aber vir bekanàen nns

ja anck nickt in einem Lalon, soàass

âisse Nusib nns vollkommen genügte, nm

unsere Ltimmnng testlieb xu lieben. Nit
vis primitiven Nittsln «Zsr Nonsck xutrie-
<lsn gestellt veràen bann, âas lernte ick
tatsäcklick erst in ^Vitxvil. Dur sckaàe,
àass sieb àieses Lelbstgsnügsn, «liess à-
sprnckslosigbeit, niekt restlos ins burner-
liebe lieben vsrpklanxen lässt.

à jeàsm xvsiten Lonntag sines No-

nats ist àen Dskangsnen gestattet, einen

Lriet an àgebôrigs xu sobreibsn, ans-

nabmsveise anck «leren xvei. Die Lrisks
veràen natürlick von àer Direbtion ge-

prült. Das Lckreibsn ist xuàom «len msi-

stsn Dskangonsn sing (jual. Lie versieben
viel besser mit Lobantel nn«l Diebel nm-

xugsben als mit einer Deàer. « Lieber
einen Dag lang angestrengt börperlieb ar-

beitsn, als einen sinxigsn Lriet sebrei-
ben », sagte mir einmal einer. Neins

Ammsrgsnosssn batten bal<1 bsrausgeknn-

àen, àss ick so xiemlick mit àer Deàer

umxugsbsn visse unà àa vurà ieb obns

ottixielle Abstimmung einstimmig xu ibrsm
Lckrstär ernannt. Dieses Desobäkt — «lsnn

in ^Vitxvil ist alles Desobäkt so gut vie
im Drivatlebsn anck — entpuppte sieb

mit «Zer ?eit als ein sebr lubratives. à
ick einem Nitgokangensn ein Lsgnaâi-

gungsgssuck autsstxts, «las von Drkolg bs-

gleitet var, var mein Rubm snàgûltig
besiegelt. Dür meine Lckretärarbeit er-

bielt ick jevsilsn pro Lriet ein « Ltäbli »

als Dntsebaàigung, un«l àa ick tast an je-
«lem Lckrsibsonntag msbrers Lriekg auk-

xusetxen datte, so var ick stets in «lsr

angsnskmen Lage, Däse, Lrot un«l Dleisob

bauten xu bönnen. (Zsrauckt babe ick nickt
oàsr es sei mir gelungen, virblioben Da-

bab anzutreiben.

à âissem ersten Lonntag lernte ieli
anck àie merbvnràige ^.rt àss Dsuer-

kasssns bsnnsn. Die Lacke ist gar nickt
so sckver, vie man es sieb stva vor-
stellt. Ltrsiebbülxsr sinâ natürlick eine

sebr grosso Leltenbeit, die uncl àa bat
aber einer sin Dsuerxsug. Nan nimmt
nun sin bisseben Ltokt, lässt «lsnselben

xu ^unàer verbrennen unà steckt àisssn

^unclor in sine Lleebbüobse. Dann be-

nötigt man nur noeb sin bissebsn Ltab!,
am besten sin Ltüeb einer Deile unà
einen Ltein. Nit àem Ltsin soblägt man

nun ant clas Ltüeb Nstall, unà xvar so,
class àie Kick srgsbsnàen Dunbsn ant
àen Aunàer kallsn, voraut àsrsslbs so-

tort xu gltibsn beginnt, à àiessr Dlut
lässt sieb eins bigarre, Cigarette oàsr

Dababpteiks mit Doiebtigbeit in Lranà
setxsn. r^lle àisss benötigten Dtsnsilien
kinàsn sieb massonbatt im Dsbriebt vor.
Din àsrartiges bomplettes Dsuerxeug
bostst böekstens ein « Ltäbli ».

Ltrats ob ne Lob n là
In àer Ltratanstalt V^itxvil bestelìt

xirka àie Haltte àer Insassen aus aàmi-

nistrativ Internierten. Dieselben unter-
sckeiàsn sieb von àen gsriebtlieb Le-
straiten àureb àie Lebleiàung, inâem sis

ungsstriebelts DIeiàsr tragen, vâbrenà
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die Kleider der gerichtlich Bestraften

gestrichelt sind. Ferner haben die
administrativ Internierten das Recht, sich die

Haare, und den Schnurrbart stehen zu

lassen, und dieses Recht wird von den

Gefangenen peinlich genau gehütet. Ich
kannte z. B. einen solchen, der früher
nie einen Schnurrbart getragen hatte,
sich aber in der Anstalt einen solchen

aus Prinzip stehen liess, und der nun,
wieder in der Freiheit, glattrasiert
herumläuft. Ich fragte ihn bei imserm Treffen,

warum er denn seinen wirklich
schneidigen Schnurrbart habe wegrasieren

lassen und erhielt zur Antwort, dass

ihn derselbe geniere, er hätte ihn in der

Anstalt nur stehen lassen, weil er dazu

das Recht gehabt habe. Dieser Einzelfall

ist typisch für die Mentalität der

meisten Gefangenen. Der Mann fügt sich

also willig einem Recht, trotzdem
dasselbe für ihn lästig ist

Die gerichtliche Strafdauer eines

Häftlings, den ich kannte, betrug sechs

Monate. Drei Tage vor Ablauf seiner

Strafzeit eröffnete ihm nun die Direktion,

er hätte laut Beschluss des hohen

Regierungsrates noch ein ganzes Jahr

länger zu bleiben, welche Strafe auf

administrativem Wege beschlossen worden

sei. Er fiel begreiflicherweise aus

allen Wolken, seine schon gefassten
Zukunftspläne verschwommen im Nichts.

Und warum? Der Regierungsrat — resp.
die antragstellende Behörde — fand,
dass eine Strafdauer von « nur » sechs

Monaten zuwenig sei, um ihn schon im

günstigen Sinne beeinflussen zu können,
trotzdem er ganze sieben Monate Unter-

suchungs- und Appellationshaft hinter
sich hatte, von welcher ihm kein Tag
in Anrechnung kam.

Dass die administrativ Internierten

genau gleich gehalten werden wie
gerichtlich Bestrafte, ist nicht recht. Woher

masst sich der Staat das Recht an,

Menschen, gestützt auf nur allzuoft höchst

vage Behauptungen der antragstellenden
Behörden, in einem Zuchthaus zu
internieren und genau gleich zu behandeln

wie einen Mörder Mein Bekannter

speziell fiel dem Paragraphen des bernischen

Armenpolizeigesetzes zum Opfer,
welcher lautet : « Dass, wer einen
Lebenswandel führt, der befürchten lässt,
dass der Betreffende im Laufe der Zeiten

armengenössig werden könnte, in
einer Arbeitsanstalt auf die Dauer von
höchstens zwei Jahren zu versorgen ist.»

Es ist eine Absurdität, Menschen mit
einer derart vagen Begründung auf ein

oder gar zwei Jahre in einem Zuchthaus zu

internieren, Menschen, die in ihrem ganzen

Leben weder von der Gemeinde

noch vom Staate jemals auch nur fünf
Rappen Unterstützung in irgend einer
Form verlangt und erhalten haben.
Gerade das, was durch die Versorgung
hätte verhütet werden sollen, dass der
Mann unterstützungsbedürftig wird, trifft
dann durch diese Versorgung in 90 von
100 Fällen logischerweise ein. Denn

durch eine Versorgung in irgendeiner
Anstalt wird der Versorgte völlig
entwurzelt, er verliert jeden Kontakt mit
dem Leben und steht demselben bei der

Entlassung hilfloser denn ein Kind
gegenüber. Mit seinen paar Batzen, die er

bei seiner Entlassung erhält, kann er
sich höchstens ein paar Tage notdürftig
über Wasser halten. Ich greife aus den

mir zur Verfügung stehenden Belegen

nur zwei heraus. E. wurde am 22. April
1925 nach 18 Monaten administrativer
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die Rleidsr der xsriebtlieb Restraktsn

xestriekelt sind. Dörner baden die admi-
nistrativ Internierten das Reekt, sied die

llaarkà und den Lebnurrbart stöben ^u

lassen, und dieses Recbt vird von den

Dskanxenen peinlieb xsnau xebütet. leb
bannte 2. R. einen soleksn, der krüber

nie einen Leknnrrbn.it xetraxsn batte,
sieb aber in der Anstalt einen soleksn

aus Rrin^ip sieben liess, und der nun,
viedsr in der Drsibeit, xlattrasiert ber-
umläukt. leb kraxte ibn bei cmserm Drek-

ken, varum er denn seinen virblieb
sobnsidixen Lebnurrbart babs vexrasis-
ren lassen nnci srbislt ^ur àtvort, class

ibn derselbe xeniers, sr batts ibn in der

Anstalt nnr stöben lassen, veil sr da?u

clas Rsebt xsbabt babe. Dieser Din?.el-

lall ist t^piseb kür die Nentalität clsr

insisten Dekanxenen. Der Nann küxt sieb

also villix einem Reobt, trotzdem
dasselbe kür ibn lästig ist!

Die xeriebtliebe Ltrakdauer eines

lläktlinxs, den ieb bannte, betrug seebs

l^lonate. Drei Daxe vor ^.blauk seiner

Ltrak^eit erökknets ibm nun die Direlc-

tion, er kätte laut Lssebluss des koken

Rexivrunxsrates noeb ein xan^es dabr

länger 2n bleiben, velebe Ltrake ank

administrativem "iVexs beseblossen vor-
den sei. Dr kiel bexreiklieberveiss ans

allen Wölben, seine sebon xekassten Xu-

bunktspläne vsrsekvommen im bliebts.

Dnd varum? Der Rexierunxsrat— resp,
die antraxstellends Rebörds — kand,

dass eine Ltrakdaner von « nur » seebs

Nonaten ?uvenix sei, um ibn sebon im

xünstixen Linus beeinklussen ?u bönnvn,
trotzdem er xan?e sieben Nonats Dnter-

suebunxs- und ^.ppellationskakt binter
sieb batte, von veleber ibm bein Dax
in àrecbnunx kam.

Dass die administrativ Internierten

xenau xlsieb xebalten vsrden vis xs-
riebtlieb Rsstrakte, ist niebt reebt. 'Wo-

ber masst sieb der Ltaat das Reebt an,

Nensebsn, xestàt auk nur alDuokt böobst

vaxe Lebauptunxen der antraxstellenden
Rebörden, in einem Xuebtbaus 2U inter-
nieren und xenau xleiob ?u bebandeln

vis einen Nörder? Nein Lsbannter
speciell kiel dem Raraxrapben des berni-
seben ^rmenpoli^eixsset^ss ?um Dpksr,
velebsr lautet : « Dass, ver einen De-

bsnsvandel kübrt, der bskürebten lässt,
dass der Lstrekksnds im Dauke der Xsl-

ten armenxsnössix vsrden bönnts, in
einer àbeitsavstalt auk die Dauer von
böebstens ?vsi dabren ?u vsrsorxen ist.»

Ds ist eins Absurdität, lllenseben mit
einer derart vaxen Lexründunx ank ein

oder xar ^vei dabrs in einem Xuebtkaus ^u

internieren, Uensebsn, die in ibrsm xan-
^en Deben vedsr von der Demsinde
noeb vom Ltaate jemals auvb nur künk

Rappen llnterstütÄUnx in irxsnd einer
Rorm verlanxt und erbalten baben. De-

rade das, vas dureb die Versorxunx
bätte verbätet vsrden sollen, dass der
Nanu untsrstütöunxsbsdürktix vird, trikkt
dann dureb diese Versorxunx in 90 von
190 Rällsn loxiseberveise ein. Denn

dureb eins Versorxunx in irxendeiner
Anstalt vird der Versorxts völlix snt-

vur^elt, er verliert jeden Rontabt mit
dem Deben und stebt demselben bei der

Dntlassunx bilkloser denn ein Rind xe-
xenllber. Nit seinen paar Làen, die er

bei seiner Dntlassunx erkält, bann er
sieb böebstens ein paar Daxe notdllrktix
über Wasser kalten, leb xreike aus den

mir sur Verkllxunx stebenden lZelexen

nur svsi ksraus. D. vurde am 22. ^.pril
192o naeb 18 Nonaten administrativer
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Haft mit Fr. 19.50 entlassen. Dazu
erhielt er noch ein Paar Grisshosen. F.

wurde am 28. Mai 1926 nach zwei Jahren
administrativer Haft mit Fr. 33.45

entlassen

In den Einweisungsbeschlüssen heisst

es jeweilen « zwecks sittlicher und
ökonomischer Hebung ». Wie die sittliche
Hebung in Wirklichkeit aussieht, das

beweist am besten die erschreckend hohe

Zahl von Rückfälligen.

Der Entlassungstag
So sehnsüchtig dieser Tag von allen

Gefangenen erwartet und herbeigesehnt

wird, so mischt sich doch bei den meisten

ein Wermutstropfen in die

Freudenstimmung. Die Entlassung aus einer
Strafanstalt bedeutet endliche Erlösung
aus dem ständigen Drucke der Anstaltsdisziplin,

Erlösung aus einem Milieu,
welches auf die Dauer unbedingt moralisch

deprimierend wirken muss, und die
heiss ersehnte Möglichkeit, sich wieder
einmal satt essen zu können, sich wieder

unter freien Menschen als ebensolcher

bewegen zu dürfen. Und dennoch

ist diese freudige Erwartung nicht rein,
nicht ungetrübt von schwarzen Schatten,
sondern drohend lastet auf dem Entlassenen

die bange Frage : «Was nun »

Durch das begangene Delikt ist den

meisten der Zutritt in die Kreise, in
welchen sie früher verkehrten, endgültig
verwehrt.

Der Sträfling nun, der zur Entlassung
kommt, wird nochmals gewogen.
Meistenteils stellt man dabei fest, dass der

Enthaltene, wenn im Körpergewicht
nicht zu-, so doch auch nicht abgenommen

hat. Ich selbst empfand es, dass

man aus einer derartigen Anstalt, ohne

die Möglichkeit, sich vorher baden zu

können und rasieren zu lassen, entlassen

wird.

Eventuelle Briefschaften werden
selbstverständlich peinlichst genau durchgesehen,

ob man ja nichts zu schmuggeln
versuche. Da ich ganze Stösse von
Schriftstücken besass, dauerte diese
Kontrolle über eine Stunde, so dass ich zu

spät auf dem Bahnhof eintraf, um meinen

Zug noch erreichen zu können. Der Herr
Direktor kam noch persönlich zu mir,
um mir Glück auf den Weg zu wünschen,

was ich ihm verdankte. Dann ging's aufs

Bureau, wo mir der Beamte mein Reisegeld,

sowie einen Schein mit der Berechtigung,

zur halben Taxe nach Hause zu

fahren, aushändigte, und dann ging's los.

Vorläufig kam noch ein Beamter mit mir
bis zur Landstrasse, damit mir auch ja
niemand etwas zustecken könne. Im
Laufschritt lief ich gegen die Bahnstation

Ins zu. Der Zug war aber schon weg.

Beim Bahnhofkiosk versorgte ich mich
in erster Linie mit Rauchmaterial und

mit einem ganzen Stosse Zeitungen, in
welche ich mich alsogleich im Wartsaal
vertiefte. Als ich mich wenigstens über
die neuesten Ereignisse einigermassen
orientiert hatte, suchte ich im Dorfe den

Coiffeur auf, um mich rasieren zu lassen

und um nebenbei feststellen zu können,
ob man mir den soeben « Entlassenen »

anmerkt. Der Coiffeur, ein sehr junger
und sehr liebenswürdiger Mann, fragte
mich auch gleich während des Einseifens,

ob ich mich auf einer Geschäftsreise

befinde, was ich bejahte. Dann

wollte er wissen, auf welchem Artikel
ich reise. Da ich in der Strafanstalt auf
Wäsche gearbeitet hatte, antwortete ich :
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Lakt mit Lr. 19.50 entlassen. La^u er-
kielt sr nock à Laar Lrisskossn. I',
vurds am 28. Nai 1926 naek ?vsi dakren
administrativer Là mit Lr. 33.45 snt-
lassen!

In den Linveisungsbeseklüsssn ksisst
es jeveilen « xveeks sittlieker und öko-
nomiseker Lebung ». VV^is die sittlieks
Lebung in IVirkliekkeit aussiebt, das

beveist am besten die ersekreekend koke

?akl von Lüekkälligen.

Der Lntlassungstag
Lo soknsüoktig dieser Lag von allen

Lskangsnen ervartet und kerbeigsssknt

vird, so inisekt sieb doek bei den moi-

sien ein 'Wormutstropken in die Lreu-
denstimmung. Die Lntlassung ans einer
Ltrakanstalt bedeutet sndliebs Lrlösung
aus dein ständigen Lruvks der l^nstalts-
dis^iplin, Erlösung aus einsin Nilieu,
volekes auk die Lauer unbedingt inora-
lisok deprimierend virksn muss, und die
ksiss erseknts lllögliekkeit, sieb nieder
einmal satt essen ?u können, sieb vis-
der unter kreisn Lsnsoken als ebenso!-

eber bevegen ^u dürken. Lud dennoek

ist diese krsudige Lrvartung niebt rein,
niekt ungetrübt von sekvarsien Lekatton,
sondern drokend lastet auk dem Lntlas-
sensn die bange krage : «'iVas nun »

Lureb das begangene Delikt ist den

meisten der Zutritt in die Lreiss, in
veleken sie krüker verkskrtsn, endgültig
vsrvekrt.

Der Ltrailing nun, der ?ur Lntlassung
kommt, vird noekmals gevogen. Nei-
stenteils stellt man dabei kest, dass der

Lntbaltsne, venn im Lörpergsviekt
niekt ?u-, so doek auek niekt abgenom-
men bat. leb selbst empkand es, dass

man aus einer derartigen Anstalt, okne

die Nögliekkeit, siek vorksr baden ?u

können und rasieren 2U lassen, entlassen

vird.

Lventuelle Lrieksekakten vorden selbst-

verständliek peinliekst genau durekge-
ssksn, ob man ja niekts ^u sekmuggeln
versueks. La iek gan^e Ltösse von
Lekriktstüeksn besass, dauerte diese Lon-
trolle über eins Ltunds, so dass iek uu

spät auk dem Laknkok eintrat, um meinen

!^ug noek erreieken xu können. Lsr Lerr
Direktor kam noek porsönliek ?u mir,
um mir Llüek auk den IVeg vünsekon,

vas iek ikm verdankte. Dann ging's auks

Bureau, vo mir der Beamte mein Leise-

geld, sovie einen Lckein mit der Lereek-

tigung, 2ur kalben Laxe naek Lause xu

kakrsn, auskändigte, und dann ging's los.

Vorläukig kam noek sin Beamter mit mir
bis ?ur Landstrasse, damit mir auek ja
niemand stvas ^usteeksn könne. Im
Lauksekritt liek iek gegen die lZaknsta-

tion Ins ?u. Der ^ug var aber sekon veg.
Leim Baknkokkiosk versorgte iek miek

in erster Linie mit Lauekmatorial und

mit einem ganzen Ltosss Leitungen, in
voleke iek miek alsoglsiek im ^Vartsaal
vertiekte. â iek miek venigstens über
die neuesten Lreignisss einigermassen
orientiert katte, suekte iek im Lorke den

Loikkeur auk, um miek rasieren ?u lassen

und um nebenbei keststellen ^u können,
ob man mir den soeben « Lntlassenen »

anmerkt. Der Loikkeur, ein sskr junger
und sskr lisbensvlürdiger Uann, kragte
miek auek glsiek väkrend des Linsei-
kens, ob iek miek auk einer Lssokäkts-

reise bekinde, vas iek bejakte. Dann

vollte er vissen, auk veleksm Artikel
iek reise. La iek in der Ltrakanstalt auk

Waseks gearbeitet katte, antvortete iek:
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« Auf Damenwäsche », meinen Musterkoffer

hätte ich im « Bären » unten.
Das kleine Intermezzo zeigte mir aber,

dass nichts an mir den soeben Entlassenen

erraten lässt, und ich trollte mich,
über diese Feststellung höchst befriedigt,
nachdem das Reinigungswerk glücklich
vollendet war, wieder gegen den Bahnhof

zu. Unterdessen fing aber auch mein

Magen zu knurren an, da ich vor lauter
Aufregung am Morgen nichts gegessen
hatte. In Ins mochte ich aber nicht bleiben,

ich war da allzunahe der Anstalt.
Und da kein Zug nach Bern kommen

wollte, fuhr ich einfach nach Neuenbürg,
trotzdem ich dort nichts zu tun hatte;
aber ich wollte einfach aus der Nähe der

Anstalt weg.
In Neuenburg bummelte ich dann ein

wenig durch die Stadt und gondelte eine

Stunde lang auf dem See herum, mich

wohlig dem Gefühl überlassend, wieder
mein eigener Herr zu sein. Ich konnte
meine Gedanken, mein Gefühlsleben nach

l'A jähriger Gefangenschaft eben nicht

von einer Stunde auf die andere auf das

Leben in der Freiheit umstellen. Ich hatte
noch nach Wochen gegen die staatlich

aufgezwängte Lebensform anzukämpfen.
Dass z. B. die Zeitungen regelmässig in
meinem Briefkasten lagen, oder dass es

eine Selbstverständlichkeit sei, dass ich

abends ins Bett gehen könne, wann es

mir beliebte und ich nicht mehr auf das

Lichterlöschen um punkt acht Uhr
angewiesen war, das wollte mir lange nicht
in den Kopf.

Und nun?
Gegen vier Uhr nachmittags fuhr ich

von Neuenburg nach Bern ab, wo ich

gegen 5 A Uhr ankam. Als ich aus der

Bahnhofhalle heraustrat, kam |mir erst

so richtig das Gefühl der wiedergefundenen

Freiheit. Ich atmete Heimatluft
Ich liess das pulsierende Leben wohlig
an mir vorbeiziehen und sog die durch
die Sommerhitze allerdings etwas trok-
kene Luft mit Behagen in meine Lungen.
Wie mancher arme Teufel, der keine

Angehörigen mehr besass, keine einzige
treue Menschenseele, die gewillt war,
ihm Hand zu bieten beim Wiederaufbau
einer Existenz, mochte sich wohl schon,
beim Anblick all des Luxus, all der
lachenden und schwatzenden Menschen,
die da an ihm vorbeidefilierten, scheu

und unsicher durch die Lauben geschlichen

haben, um in irgendeiner Winkelkneipe

zu verschwinden Wollen Sie

ihn verdammen Bildet dies der Beweis,
dass es vollständig falsch wäre, dem

Entlassenen « grosse Summen Geld in
die Hand zu drücken, womit er die erste

Zeit in süssem Nichtstun, eventuell sogar
mit Saufgelage verbringen kann », wie
ein Jurist in einer grossen Tageszeitung
ausführte Ich glaube kaum Dieses

Aufsuchen einer Winkelkneipe hat ganz
andere Beweggründe, um sich gleich vom
ersten Tage an dem Alltröster Alkohol
in die Arme zu werfen. Mit seinen 20

bis 30 Fr. in der Tasche lässt sich eben

keine Existenz schaffen. Dadurch ist der

Entlassene der Not und damit der

Rückfälligkeit wehrlos ausgeliefert, und in
dieser Erkenntnis der völligen Ohnmacht
sucht derselbe im Alkohol Vergessen.
Zudem hat der Entlassene clas unwiderstehliche

Verlangen nach Aussprache,
und wo findet derselbe Menschen, die

sich nicht scheuen, mit ihm an den
gleichen Tisch zu sitzen Nirgends als in
den Winkelkneipen, wo er sicher ist,
ehemalige Mitgefangene anzutreffen.
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« ^,uk Lamsnväsebe », meinen Nüster-
kokksr bätte ieb im « Laren » unten.

Das kleine Interniere Zeigte mir aber,
dass niebts an mir den soeben Lntlasse-

nsn erraten lässt, und ieb trollte mied,
über diese Lsststsllung böebst bskriedigt,
naebdem das Leinigungsvsrk glüeklieii
vollendet var, visdsr gegen den Labn-
bok ?u. Lntsrdsssen king aber aueb mein

Nagen 2u knurren an, da ieb vor lauter

àkregung am Normen niebts gegessen
batts. In Ins moebte ieb aber niebt blsi-
bsn, ieb var da all?.unabe der Vnstalt.
lind da kein Tug naob Lern kommen

vollte, kubr ieb sinkaeb naeb Lsuenburg,
trotzdem ieb dort niebts ?u tun batts;
aber ieb vollte einkaob aus der Läks der

Anstalt vsg.
In Leuenburg bummelte ieb dann ein

venig dureb die Ltadt und gondelte eins

Ltunds lang aut dem Lee ksrum, mieb

voblig dem Lekübl überlassend, visdsr
mein eigener Herr ^u sein. leb konnte
meine (Zedanksn, mein Lsküblsleben naeb

ILZMrriger Lskangonsebakt eben niebt

von einer Stunde ant die anders auk das

Leben in der Lreibsit umstellen. leb batte
noek naeb lVooben gegen die staatlieb

aukgs^vängte Lsbenskorm an^ukämpken.
Lass L. die Tsitungsn regelmässig in
meinem Lrielkastsn lagen, oder dass es

sine Lelbstverständliobkeit sei, dass ieb

abends ins Lett geben könne, vann es

mir beliebte und ieb niebt mebr auk das

Liebtsrlöseben um punkt aebt Lbr ange-
visssn var, das vollte mir lange niebt

in den Lopk.

lind nun?
Legen vier libr naebmittags kubr ieb

von Lsusnburg naeb Lern ab, vo ieb

gegen 5)4 libr ankam, ^ds ieb aus der

Labnbokballs beraustrat, kam Imir erst

so riebtig das Lekübl der viedergekun-
denen Lreibsit. leb atmete Heimatlukt!
leb liess das pulsierende Leben voblig
an mir vorbàiebsn und sog die dureb
die Lommsrlàe allerdings etvas trok-
kens Lukt mit Lsbagen in meine Lungen.
Vus maneber arme Loukel, der keine

àgebôrigsn mebr besass, keine einzige
treue Nensobsnsosle, die gevillt var,
ibm Land ?u bieten beim Miederaukbau
einer Lxisten?, moebte sieb vobl sebon,
beim Anblick all des Luxus, all der 1a-

ebenden und sebvaàenden Nenseben,
die da an ibm vorbeidekilisrten, sebsu

und unsiebsr dureb die Lauben gssebli-
eben babsn, um in irgendeiner lVinkel-
Kneipe 2u versebvindsn? Vollen Lie

ibn verdammen? Lüdet dies der Levsis,
dass es vollständig kalseb väre, dem

Lntlasssnen « grosse Lummsn Leid in
die Land ?u drücken, vomit er die erste

Tsit in süssem Liebtstun, eventuell sogar
mit Laukgslags verbringen kann », vie
ein durist in einer grossen LagöWsitung
aüskübrts? leb glaube kaum! Lisses
iluksuebsn einer Vinkelknsipe bat gan2
anders Leveggründe, um sieb glsieb vom
ersten Lage an dem ^lltrüster Vlkobol
in die ^rme ?u verksn. Nit seinen 2t>

bis 30 Lr. in der Lasebe lässt sieb eben

keine Lxisten? sebakksn. Ladureb ist der

Lntlasssns der Lot und damit der Lüek-
källigkeit vebrlos ausgsliekert, und in
dieser Lrkenntnis der völligen Lbnmaebt
suebt derselbe im ^.lkobol Vergessen.
Tudem bat der Lntlasssns das unvidsr-
stebliebs Verlangen naeb ^.usspraobs,
und vo kindst derselbe Nenseben, die

sieb niebt sebeusn, mit ibm an den glei-
eben Liseb ?u sitzen? Lirgsnds als in
den Vinkelkneipen, vo er sieber ist, ebe-

malige Nitgekangsne an^utrekken.
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Und was glauben Sie, wohin mich mein

erster Gang führte Mein erster Gang

war auf die Expedition des « Bund »,

wo ich ein Abonnement bestellte, und

nachher fuhr ich mit dem Tram nach

Hause. Damit war ich dem Leben

wiedergegeben.

Am zweiten Tage meiner wiedergefundenen

Freiheit sprach ich beim bernischen

Schutzaufsichtsbeamten vor.

Die Wortprägung « Schutzaufsichtsverein

» ist höchst unglücklich gewählt.
Die Worte « Schutz » und « Aufsicht »

riechen förmlich nach Polizei, und das

ist gerade derjenige Staatsapparat, nach

welchem ein Entlassener am allerwenigsten

Verlangen hat. Dieser Wortprägung
dürfte es in der Hauptsache zu verdanken

sein, dass dieselben in der
Schutzaufsicht nichts weiteres als Polizeispitzelei

sehen. Und doch ist dies, wie ich
mich persönlich überzeugen konnte, nicht
der Fall, im Gegenteil, diese Vereine

sind tatsächlich allen Ernstes bestrebt,
den Entlassenen eine hilfreiche Hand zu
bieten. Gegen diese Voreingenommenheit
ist aber äusserst schwer anzukämpfen,
versucht dies ein « Ehemaliger » durch

persönliche Einwirkung und Aufklärung,
so ist hundert gegen zehn zu wetten,
dass derselbe ebenfalls als « Spitzel »

angesehen wjird. Man sollte somit in
erster Linie diesen unglückseligen Titel
umändern, etwa in « Fürsorge-Verein
für Entlassene », oder noch besser

« Verein für Entlassenenhilfe ».

Schon der Umstand, dass sich das

Bureau der Schutzaufsicht im Gerichtsgebäude

befindet, liess der Befürchtung
der meisten Gefangenen, dass «

Schutzaufsicht » nichts weiteres als « Polizei¬

aufsicht » bedeutet, viel Wahrscheinlichkeit

zukommen Was mich peinlich
berührte, war der Umstand, dass kein
Wartzimmer vorhanden war, so dass die

Hilfesuchenden gezwungen sind, im
Korridor zu warten, bis die Reihe an sie

kommt. Wenn man bedenkt, dass an der

Bureautüre in grossen Lettern angeschrieben

steht: «GEFÄNGNISKOMMISSION»
und sich im gleichen Korridor das

Bureau für Automobilkontrolle befindet,
kann man es sich lebhaft vorstellen, dass

dieses Warten höchst peinlich sein muss,

wo jeder Vorübergehende gleich weiss,
dass der Wartende ein Entlassener ist.

Das Bureau des Schutzaufsichtsbeamten

ist sehr einfach, meiner Ansicht nach

zu nüchtern; es riecht förmlich nach

armen Sündern. Das sollte nicht sein.

Der Schutzaufsichtsbeamte ist in
allererster Linie Seelenarzt und erst dann

Beamter, oder sollte es wenigstens sein.

Um diesen Eindruck sofort hervorzuheben,

sollte das Bureau freundlich
eingerichtet sein, nicht luxuriös, aber doch

wenigstens wohnlicher, mit einem freundlichen

Ton, welcher in dem Entlassenen
sofort den Gedanken auslöst, in diesem

Räume müssen hilfsbereite Menschen

arbeiten.
Den bernischen Schutzaufsiehtsbeam-

ten lernte ich nun als einen Menschen

kennen, der wirklich bestrebt ist, den

Entlassenen tatkräftig Hilfe zu bieten.
Mir persönlich konnte nun die

Schutzaufsicht allerdings nicht viel helfen.

* **
Und nun begann der harte Kampf ums

Leben, er begann mit grösseren
Schwierigkeiten, als ich mir in den schwärzesten

Bildern jemals ausgemalt hatte.
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Dnd VAS glauben Lis, vobin mieb niein
erster Rang kübrts? Nein erster Rang

var auk die îRxpedition des « Bruni »,

vo ieb ein Abonnement bestellte, uncl

naobber kubr leb mit dem Dram naob

Hanse. Damit var ieb dem Debsn vis-
dergegeben.

^.m ^veiten Dags meiner viedorgekun-
denen Rreibeit spraeb ieb beim bsrni-
seben Lobràauksiobtsbeamtôn vor.

Die Mortprägung « Lobuàaulsiebts-
verein » ist böebst unglüokliob geväblt.
Die Morte « Lobrà » und « Vuksiobt »

riseben körmliob naeb RoIDei, und das

ist gerade derjenige Ltaatsapparat, naeb

velebem ein Entlassener am allervenig-
stsn Verlangen bat. Dieser Mortprägung
dürfte es in der Rauptsaobe ^u verdan-
Kon sein, dass dieselben In der Lobrà-
auksiebt niebts veiteres als RolDeispàe-
lei ssben. Dnd doeb ist dies, vie ieb

miob psrsönlieb überzeugen konnte, niebt
der Dali, im Regenteil, diese Versine
sind tatsäeblieb allen Drnstos bestrebt,
den Rntlassenen sine bilkreiebe Hand ^u
bieten. Regen disse Voreingenommenbeit
ist aber äusserst sebver an^ukämpken,
versuebt dies sin « Rbemaliger » dureb

persönliebs Rinvirkung und ^.ukklärung,
so ist bundert gegen ?sbn ?u vstten,
dass derselbe ebenfalls als « Lpit?el »

angeseben vjird. Nan -sollte somit in
erster Dinie diesen unglüokseligen Ditel

umändern, etva in « Dllrsorgs-Verein
kür Rntlassens », oder noeb besser

« Verein kür Rntlassenenbilke ».

Leben der Umstand, dass sieb das

Bureau der Lebràauksiebt im Reriebts-

gebäude befindet, liess der Lekürebtung
der meisten Rekangenen, dass « LoknD-
auksicbt » niebts veiteres als « Roli/.ei-

auksiebt » bedeutet, viel Mabrsebeinlieb-
Kelt ^rikommsn! Mas miob peinlieb bs-

rllbrte, var der Dmstand, dass kein
Martmmmer vorbanden var, so dass die
Rilkesuobendsn ge^vungen sind, im Ivor-
ridor ^u varten, bis die Reibe an sie

kommt. Menu man bedenkt, dass an der

Bureautüre in grossen Rettern angosobrie-
ben stsbt: «RRRIRRRILRRNUILLIRR»
und sieb Im gleioben Rorridor das

Bureau kür Vutomobilkontrolle bskin-let,
kann man es sieb lebbakt vorstellen, dass

dieses Marten böebst poinlieb sein muss,

vo jeder Vorübergebende gleiob vsiss,
dass der Martends ein Dntlassener ist.

Das Bureau dos Lobràauksiobtsbsam-
ten ist ssbr einkaeb, meiner ^.nsiebt naeb

2u nüobtern; es rieebt körmliek naeb

armen Lündern. Das sollte niebt sein.

Der Lebràauksiobtsbeamtg ist in aller-
erster Dinie Leelsnarat und erst dann

Beamter, oder sollte es venigstens sein.

Dm diesen Dindruek sokort bervor^u-
beben, sollte das Bureau kreundlieb ein-

geriebtet sein, niebt luxuriös, aber doeb

venigstens vobnliober, mit einem freund-
lieben Don, veleker in dem Dntlassenen
sokort den Rsdanken auslöst, in diesem

Raume müssen bilksbereits llensobeu
arbeiten.

Den bernisobon Lebut^auksiobtsboam-

ton lernte ieb nun als einen Nensoben

kennen, der virklieb bestrebt ist, den

Rntlassenen tatkräftig Rilke ?u bieten.

Nir porsönliob konnte nun die Lobut?-

auksiebt allerdings niebt viel belken.

-i- S
-I-

Dnd nun begann der barte Rampk ums

Deben, er begann mit grösseren Lobvie-
rigkeitsn, als ieb mir in den sebvärxe-
sten Bildern jemals ausgemalt batte.
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